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Fort mit der Rumpsregiermg Luther!
(Eigener Funkdienst )

Berlin . 3. November.
Am heutigen Tage beabsichtigt der Reichskanzler mit den

" och hinter der Regierung stehenden Parteien die politische
lUnd parlamentarische Lage durchrusvrcchen. Der „Vorwärts"
^ innert aus diesem Grund daran , dab wir überhaupt keine
Regierung mehr besitzen , dag es sich bei dem Kabinett lediglichlui eine Rumviregieruns bandelt und die hinter ihr stehenden
Parteien nichts anderes sind, als eine Rumvfkoalition. Auch
rl »^ ormania " betrachtet die Situation von ähnlichen Ge¬
sichtspunkten aus und schreibt:

»Die gegenwärtige Regierung ist nur noch ein Torso ,
unzulängliche Regierung aber , di« wohl für ihr Ziel,l «ht aber für die Form eine entschlosiene Mehrheit der Volks¬

vertretung sieht, muh sich im parlamentarischen Staat als ver¬
braucht betrachten . Tut sie das nicht, so bringt sie durch un-
?arlamcntarisches Handeln die gerade von ihr gewollte und

m Vertrag verbürgte Lebensnotwendigkeit des deutschen Bol -
in Gefahr . Jetzt haben allein die Fraktionen und ihre

j .̂lsirer das Wort , die sich leichter sollten einigen können , als'rs jemals vorher der Fall war. Ihre Aufgabe wird es sein ,
Zusammenbruch und die Regierungsuufähigkeit der Dcutsch-

?lEionalen Bolksvartei nicht dadurch zu verdunkeln , dah sie
sich, selbst und den Reichstag bankerott erklären , sondern eine
C

,
UBens

. und Innenpolitik zu begründen , unter deren Wirken
„

r Seist von Locarno die Welt, nicht zuletzt die deutsche Welt
kieuern kann.

"
Die Rechtsvresie , deren Auffasiung über Locarno mit den

>?°" iischen Schluhfolgerungen so schnell seststand, sieht natürlich
ilweiner schnellen Klärung ihre eigene Katastrophe . Sie wehrt
ach geradezu gegen jede Klarheit und wünscht, dah alles so

! serbj , wie es jetzt ist . Ihr Sehnen und Trachten gebt dabin ,
um

bre * ^ eren Ministersessel vorläufig noch leer zu lassen,"s sich der Möglichkeit einer '
Rückkehr der deutschnationalen

^
'nifter nicht zu begeben . So schreibt die „Kreuzzeitung "
Ute : „Luther bat von den Sozialdemokraten persönlich eine

tot
*
*

1*50* Absage erhalte , die zudem von Zentrumsseite unter -' 'chen und zu eigen gemacht worden ist, dah er den Kombina-°nen der Linken gegenüber zum Mindesten mißtrauisch bleiben' " Uh . # «

k ,
Die Absicht der Rechten , statt zu klären zu verschleiern ,

j alle Republikaner genügend Anlah sein , mit aller
. stchiedebeit für die Klarheit der innenpolitischenLage Sorge

Es geht beute um mehr als um den Willen des
rn Luther , Reichskanzler zu bleiben.

Herrn Schieies lautes uni» kräftiges „Za"
«Berliner Tageblatt " erzählt in seiner Montag -

^ ^st.^ Ausgabe folgende interessante Geschichte : Der
tz» .?>chuationale Innenminister Schiele wurde in der
besoldenden Kabinettsitzung vom 22 . Oktober
Dar» et das Werk von Locarno billige .

M antwortete der Innenminister etwa mit folgen -" Worten :

b ^ g ^ .
' gen Ja ! " Als der Reichspräsident von Hinden -

die ii / » Kabinettsitzung schloß, bemerkte er , qs sei für ihn
E i n m

0»“ te Freude , daß im Kabinett völlige
Gütigkeit bestehe.

nichtig unterrichtet sind , ist die Veröffent -
selbsi , dieser reizenden Geschichte auf Herrn Luther

erI^ * damit einen ganz be-

Die befriedigte deutsche Abrüstung
Kjjm ^ ov . Der Vertreter des Reuterschcn Büros in
Ahr « » ,

idet unterm 1 . Nov. : Die Fortschritte in der deutschen
'ärk,n«.

^?, dauern in einer Weise an , die die alliierten Mili -
^ -um. g

'" ° '° °' iski°° befriedigt. Die Unterausschüsse der
Ai . (st. ,n werden wie folgt zurückgezogen: in Frankfurt a.
E'^ tann?"

x am 13. Nov. , in Hamburg und Breslau (Erob-
Iche« Am

"
- Dez . , General Wauchove , der Chef der Lriti-

Parjz
- e- lung der Kontrollkommission , ist am Sonntag nach

der "" dem Völkerbundsrat über den Fortschritt
? 'e t*ri nl3ctftör “n8 dei Krupp zu berichten . Diese wird,
«er mit genügender Schnelligkeit ausgeführt, um zu
Dat^ ^

"w "tung zu berechtigen , daß sie zum vorgefchriebenen
> oem 20. Dez ., beendet sein wird.

w, 2. Nov. In der heutigen Nachmittagssitzung des
^ d«r di -

3? . . sozialistischen Partei berichtete Blum über
l*»e sein

"°"
.
t ' !che Haltung der Kammerfraktion. Als Pain -

* von zweites Ministerium gebildet habe , sagte Blum , habe
^ "" alisten Beteiligung gefordert . Das hätten , die

« ^ Kon/? i- * Partei abgelebnt, da sie durch die Beschlüsie
JjQac ne5ii Les hinsichtlich der Finanzfrage und der Marokko-
^«rtrch,

"""den seien . Darauf habe Painleve gefragt, ob das
c '«cm Sioh- f hie sozialistische Gruppe ihm verweigert habe ,
?ett «ttonr *,u " öerriot bewilligt werden könnte. Darauf sei
!".volfrg »/t worden , die sozialistische Partei kenne keine Per-
h^rin kn«» . !" nur die Frage der Finanzsaniernna undnne nicht gefeilscht werden .

stainlevö und die Sozialisten

Zur Regierungsbildung in Baden '
Wie Tel - Union berichtet, hat der A u s s ch u ß der

Deutschen Volkspartei in Baden eine Sitzung
abgehalten , in der auch zur Regierungsbildung
in Baden Stellung genommen worden ist . Der Ausschuß
vertrat den Standpunkt , daß das von der Deutschen Volks¬
partei schon vor der Landtagswahl ausgesprochene
Wahlziel beibehalten werde , nämlich die Schaf¬
fung einer bürgerlichen Regierung der Mitte . „Je¬
denfalls werde die Deutsche Volkspartei an keiner Regie¬
rungsbildung Mitwirken , durch die ihr nicht ein wirk¬
samer Einfluß gesichert ist .

" Der Vorstoß der „Bad .
Presse"

, d . h . des Trios Thiergarten , Dr . Schneider und
Schaible , wurde vom Ausschuß der Deutschen Volkspar¬
tei insofern zurückgewiesen, daß der Ausschuß erklärte , er
stehe ihm fern . Die Deutsche Volkspartei dränge sich zu
keiner Beteiligung an einer neuen Regierung , sie sei aber
bereit , Mitverantwortung zu tragen . Man sprach dann
noch von angeblichen Grundsätzen.

Bemerkenswert ist eine Zuschrift aus Zentrums¬
kreisen , die im „Badischen Beobachter " veröffentlicht
wird . Es heißt darin :

„Die Rücksicht auf unsere religiösen Belange kann die Zen¬
trumspartei weder an die linke noch an die rechte Seite , führen ,da Verständnislosigkeit für ihre kulturpolitischen Ziele, um
nicht zu sagen blinder Hab , hüben wie drüben in gleichem Matze
vorhanden ist . Es ist ja wahr und mutz offen zugegeben wer¬
den : Erst die Republik hat der Kirche in Baden jene Freiheit
der Verwaltung ^gegeben , für die schon ein ' Gregor VII . den
gewaltigen Jnvestiturstreit mit Heinrich IV . führte . Dieses
Faktum mutz als bedeutender Fortschritt gebucht werden . Denn
wenn die Kirche ihren Aufgaben gerecht werden will , mutz sie
unabhängig sein von staatlicher Bevormundung oder gar staat¬
lichem Zwange. Und die Tatsache , dah die Sozialdemokratie
sich in diesem Punkte freiheitlicher gezeigt bat,.als . die demokra¬
tische Partei oder gar die Deutsche Volkspartei bezw . ihre Vor¬
gängerin, wird bei der Regierungsbildung wohl nicht aus den
Augen gelassen werden dürfen . Es könnte sicher in weiten
Kreisen der Zentrumsvartei — man braucht nur an die um
Wirth gruppierten Massen zu denken — nicht recht verstanden
werden , wenn das Liebeswerben der Deutsechn Bolksvartei
Erfolg hätte und eine Regierung unter Ausschlutz der Sozial¬
demokratie gebildet würde . Die Zeiten der nationalliberalen
Gewaltherrschaft und des Kulturkampfes sind noch frisch im
Gedächtnis der Lebenden .

"

Also hier abermals das Geständnis , daß die Sozial¬
demokratie inbezug auf die kirchlichen und religiösen Fra¬
gen sich konsequent und im freiheitlichen Sinne gehalten
hat . Allerdings während des Wahlkampfes ist diese selbst¬
verständliche Tatsache nicht immer von Zentrumsseite mit
solcher Klarheit betont worden . Im übrigen wissen wir ,
daß im Zentrum zwei Störmüngen vorhanden sind : die
eine , die auf Schaffung einer sog . Großen Koalition hin¬
steuert und eine andere , die einsieht , daß die Beibehal¬
tung der Weimarer Koalition gegenwärtig das für Baden
Gegebene ist .

Völkisches Heldentum
Berlin , 2. Nov . (Eig . Bericht .) Als kürzlich der Vergleich

des Staats Braunschweig mit dem Herzog von Cumberlandim
Landtag zur Abstimmung stand , enthielt sich der einzige völ¬
kische Abgeordnete , Ries , der Stimme . Er stimmte entgegen
den Weisungen seiner Partei nicht ab und ermöglichte so die
Annahme des Vergleichs. Die sozialdemokratische Landtags-
fralnon war nun in der Lage , dem völkischen Abstimmungs¬
helden seine Bekanntschaft mit dem ehemaligen Herzog vorzu -
werfen . Ries bestritt dies zunächst energisch. Fetzt konnte ihm
aber sein Besuch bei dem ehemaligen Herzog in Gmunden nach -
gewiesen werden . Daraufhin wurde Ries aus seiner Partei
ausgeschlosien und zur Niederlegung seines Mandats aufgefor-
dcrt . Er weigert sich , das Mandat niederzulegen.

So fytb die völkischen Helden . In den Versammlungenund in ihren Presseblättern wüten sie gegen den Kapi¬talismus , in der Praxis aber treiben sie einem der
größten Neukapitalisten , dem Herzog von Vraunschweig ,Millionen in die Hände .' "

I Demagogie
Die Parteikonferenz der KPD . hat das Siegel unter die

Umstellung der kommunistischen Partei gesetzt . Die Befehle
der russischen Exekutive wurden ausgeführt. Die politische
Umstellung innerhalb der kommunistischen Partei erscheint un¬
ter diesen Umständen einschneidender als man annebmen
konnte. So schroff sind damals die Führer der brandlerischen
Führung nicht abgesägt worden , wie auf dieser Parteikonfe¬
renz. Gegen Scholem wurde ein Antrag angenommen , der sein
Ausscheiden aus der Zentrale verlangt. Welche Wege die Po¬litik der kommunistischen Partei in Zukunft einschlagen wird,darüber sagt der Beschluß dieser Konferenz trotz vieler Worte
wenig. Die Kommunisten wollen sich im Reichstag und Land¬
tag völlige Unabhängigkeit wahren. Sie wollen namentlichim Hinblick auf die vreutzische Politik gegenüber jeder Regie¬
rung von Fall zu Fall entscheiden, ohne dabei Rücksicht auf die
Haltung anderer Parteien zu nehmen . Für die Kommunal¬
politik wollen sie, wo es angängig ist , mit den Sozialdemokra-

i ten Zusammengehen . Das gilt namentlich auch für Berlin . Die
Politik der nächsten Zukunft wird es zeigen , welchen Motiven

dieser Wunsch der Zusammenarbeit entspringt und welchen '
Zielen sie dienen soll . Die Reden, die der Vertreter der Exe¬
kutive auf der Parteikonferenz gehalten hat , gibt Anlab, zu
dieser Frage auf das schärfste Stellung zu nehmen . Zunächst
könnte man aus dieser Rede entnehmen , dab es den Kommu¬
nisten unter dem neuen Kurs darauf ankäme . Arbeiterpolitik
zu betreiben. Es beibt in dieser Rede : Bemüht euch . Genossen,,
zu beweisen , dab das Vertrauen, das euch das Berliner Pro¬
letariat durch die Wahl von 43 Kommunisten ins Berliner
Rathaus gezeigt bat , nicht nur das Programm der Entlar¬
vung der Sozialdemokraten mit sich bringt, sondern auch eine
sofortige Besierung der Lage der Arbeiterklasse Berlins . Man
will also angeblich die Lage der Arbeiterklasie verbessern . Wie,aber reimt sich das zusammen mit der Entlarvung der Sozial¬
demokratie , d. b . man will unmögliche agitatorische Anträge,
stellen , um dann der Sozialdemokratie die Schuld für eine nicht'
eingetretene Besierung der Lage der Arbeiterschaft geben zw
können . Die weiteren Ausführungen des Vertreters der Exe¬
kutive beweisen aber ferner auf das Deutlichste , dab der neue
Kurs der Kommunisten nur auf neue wirksame Methoden der
Demagogie gegen die Sozialdemokratie abzielt. Es bcitzt wei¬
ter in dieser Rede : Man kann unserer Partei jetzt am schnell-,
sten solche Eenosien zufübren , denen die Barmatiade, der Ban¬
krott des Dawesplanes , der Zusammenbruch der sozial¬
demokratischen Koalition die Augen über den wirklichen Cha¬
rakter der sozialdemokratischen Politik zu öffnen beginnt. Dar¬
auf kommt es der russischen Exekutive also an . Für den Fall
aber , dab diese Demagogie Erfolg bat , wird heute schon ange-
kllndigt , dah dann der Kurs der kommunistischen Politik wie¬
der umaeschlagen werden soll . Der Exekutive -Vertreter führte
weiter aus. Die reformistische Gefahr könnte uns nur unter
einer Bedingung bedrohen , nämlich wenn wir durch die in¬
telligente Taktik im Kampfe um die Masien 100—200 000 so¬
zialistische Arbeiter gewinnen würden . Diese neuen Schichten
könnten , wenn sie in die Partei eindringen, den Brandleris -
mus unzweifelhaft stark galvanisieren.

Die ganze Halbheit und Untauglichkeit der früheren kom¬
munistischen Politik bleibt also erhalten. Man will einmal
einen demagogischen Kurs einbalten und sozialdemokratische
Arbeiter einfangen. Man fürchtet sich aber andererseits vor
den sozialdemokratischen Arbeitern, die man vielleicht fangen
könnte . Unter diesen Umständen wird man die kommunistische
Politik iin Reich, in den Ländern und in Berlin mit dem
gröbten Mibtrauen beobachten müsien .

Geforderte Volksabstimmung für
Landtagsauslösung in Schwerin

Schwerin, 2 . Rov. Die gegenwärtige Schweriner Regie¬
rung , die aus der Deutschen Bolksvartei und den Deutschnatio¬nalen gebildet ist, und in einer Arbeitsgemeinschaft mit der
Dentschvölkischen Freiheitspartei » sowie der Nationalsozialisti¬
schen Arbeiterpartei besteht, bat mit ihren Sckuilabbanmaß -
nahmen ziemliche Erregung in den Arbeiterkreisen bervorge -
rufen , so dab das Eewcrkschaftskartell Schwerin auf Anregung
der kommunistischen Landtagsfraktion beschlosien bat , durcht
Volksabstimmung die Auflösung des jetzigen Landtags zu
fordern .

wie neue zumi
(Eigener Funkdienst )

London » 3. Nov. Am Montag erfolgte in Angora die Ei
ösfnung des Parlaments mit einer groben Programmrede d«Präsidenten der türkischen Republik. Fe» und Turban wäre
verschwunden. Alle Abgeordneten erschienen in europäisch«Kleidung und entblößten Kopfes. Das Präsidium trug de
Frack. Kemal Pascha war in Frack und Cylinder. Er svrackwiederholt von deinonstrativcm Beifall unterbrochen und si
eng an das Manuskript haltend fast % Stunden lang. Mallen Mitteln beabsichtige das türkische Volk die Wohltaten di
modernen Zivilisation zu genießen. Auf diesem Wege gäbe ekeinen Halt. Die bisher erzielten wirtschaftlichen und fina»zellen Fortschritte der Nation seinen ausschließlich den revr
blikanischen Prinzipien zu verdanken , die auch in Zukunft Eetung haben und ausgebaut werden sollen . Von besonderer Bideutung sei beute in der auswärtigen Politik des Landes di
Lösung der Mossulfrage. Das ganze Land bewege diese Argclegenbeit und wenn auch die juristische Situation der Tü:kei auf Grund eines Berichtes der Völkerbundskommissiostärker geworden sei, so habe die Lösung doch nochmals eineAufschub erfahren . Mit aller Entschiedenheit erwarte die tü :
kische Regierung jetzt, dab eines Tages doch endlich das Reckanerkannt wird. Den Schluß bildeten einige Worte über L>carno . Die gegenseitige Sicherheit sei die Basis des Glückealler Nationen, aber wenn die Sicherheit nicht auf alle Völk ,ausgedehnt werde und der Waffenhandel nur unter der Kmtrolle einiger Völker stehe, würden gewisse Länder andereüberlegen sein .

Im Anschlub an die Rede des Präsidenten vollzog deParlament die Wahl seines Vorsitzenden . Als Präsident wurdmit 176 gegen 3 Stimmen der alte Präsident Kiazim miede»gewählt . Er sagte in seiner Dankrede iür das ihm geschenktVertrauen u . a. : Der Kampf des gegenwärtigen Parlamentgegen die alte türkische Mentalität werde in der ganzen Weimit Beifall begrübt .
Sin Stichwahlsieg in Basel

Basel» 2. Nov. Am Sonntag fand in Basel zur Ständeratswahl eine Stichwahl statt zwischen Bürgerlichen und S «zialdemokraten » aus der der sozialdemokratische Kandidat Mullschleger mit einem absoluten Mehr hervorging . Die bürgerlichen Parteien könnten sich nicht aus einen gemeinsamen Kandidaten einigen. Ihre Zersplitterung bedingte eine geringWahlbeteiligung von 51 Prozent. Wullschleger wurde mi8424 Stimmen gewählt. Die beiden bürgerlichen Gcgenkandidaten erhielten zusammen nur 8486 Stimmen.
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Minister Severins über die
nastonalistWen Verbände

Der preußische -Innenminister , Genosse Severiug , gab
^einem Vertreter eines Berliner Blattes über die Tätigkeit der
sogenannten «nationalen Verbände " die folgenden Infor¬
mationen :

„Die „Vaterländischen Verbände " befinden sich in einer
Krise, die hauptsächlich durch Geldmangel hervorgerufen ist.
Die Kreditnot , die auch die agrarischen Kreise trifft , macht sich
auch darin bemerkbar, daß die Gönner der Verbände kein
Geld mehr hergeben wollen. Man drängt auf einen Zu-
sammenschluh der verschiedenen Richtungen . Diese Situation
ist nicht neu . Sie besteht seit etwa acht Monaten . Die Seele
der Verbände blieb noch lange Zeit München, von wo die ver¬
schiedenen Organisationen , wie Oberland - Frontring und
Frontbann , vergebens nach Norddeutschland vorzudringen ver¬
suchten . Da sie in Preuhen keinen Boden fassen konnten , haben
sie sich nach Mecklenburg gewandt , haben von dort auch Schles¬
wig-Holstein bestrichen .

Augenblicklich ist eine starke Bewegung zu verspüren in
Schlesten und in Ostpreuhen. In Schlesien bandelt es sich um
die sogenannten „Landesschützen ". Ihr Ursprung gebt auf das
Korps Oberland zurück, das inr Jahre 1921 mit Zustimmung
der Regierung in den oberschlesischen Kämpfen mitgefochten
und sich namentlich bei den Kämpfen um Annaberg besonders
ausgezeichnet hat . Das bat die Regierung auch damals aner¬
kannt . Als aber dann dieses Korps wie alle anderen den Be¬
fehl zur Auflösung bekam , machte es Schwierigkeiten . Als ich
im November 1921 das Ministernium des Innern wieder
übernahm , war es meine erste Aufgabe , die Auflösung durch -
zusiibren. Ich war zu diesem Zweck im Januar 1922 persönlich
in Breslau . Die Auflösung gelang . Aber es gelang nicht,
alle Waffen zu erfassen . Solche versteckten Einzelwaffen sind
außenpolitisch natürlich vollkommen belanglos . Innenpolitisch
aber kann damit allerhand Unfng angerichtet werden . Es
bildete sich dann in Schlesien der sogenannte „Landesschützen¬
verband "

, und von dem gebt die jetzige Beunruhigung aus .
Auch haben dort Rohbach und der vorübergehend in den
Reichstag gewählte Heidebreck eine erhöhte Tätigkeit für den
„Frontbann " entfaltet , wobei sie Direktiven aus München
bekam . Jetzt scheint die Verbindung mit München gelockert .
Die Organisation ist sehr zurückgegangen, so dab die Orts¬
gruppen im Durchschnitt nur noch 35 bis 10 Mitglieder stark
sind . Es handelt sich da vielfach um Erscheinungen so törichter
Art , dah man manchmal aus den Gedanken kommt, ob die
Leute nicht eher ins Irrenhaus als ins Gefängnis zu schicken
find . Der Stahlhelm versucht jetzt , sich zu einer Art Dach¬
organisation für die anderen Verbände auszugestalten , indem
er seine Mitglieder , ähnlich wie der Alldeutsche Verband , an¬
weist, auch in die anderen Verbände einzutreten und beson¬
ders in die Leitung der Ortsgruppen zu gelangen .

Im Moment ist von irgend einer Gefahr keine Rede. Zur
Unterdrückung irgendwelcher „Umsturzgelüste" genügt der

. Dorfpolizist. Gefährlich kann die Bewegung höchstens dann
werden, wenn die wirtschaftliche Entwicklung das Heer der
Arbeitslosen vermehrt und etwa , wie das auch in früheren
Fällen geschehen ist, Arbeitslose und Arbeitsscheue sich in
gröberer Masse zur Verfügung stellen. Auch gewisse andere
Anzeichen für eine erhöhte Bewegung sind gegeben, über die
ich heute noch nicht sprechen möchte .

Mit einer gewissen Sorge erfüllt mich der Gedanke, dah
das Werk von Locarno , das doch von allen Parteien nur unter
auhenvolitischen und staatsvolitischen Gesichtspunkte» gewür¬
digt werden dürfte , agitatorisch zu einer Hetze benutzt und im
Sinne der von jenen Kreisen angestrebten völkischen Diktatur
ausgebeutet werden könnte. Ich glaube fest, dah die politische
Entwicklung solche Pläne vereiteln wird , und dah polizeilich
eventuell die notwendigen Machtmittel zur Verfügung gestellt
werden, dafür stehe ich ein .

"

- ©

MionalistischeRegierungu.Kochvmäter
Der Hochverräter Sldolf Hitler ist durch ein Redeverbot in

Preußen und anderen deutschen Freistaaten daran gehindert ,
hier seine Demagogie gegen die Deutsche Republik in öffent¬
lichen Versammlungen spielen zu lassen . Nun hat ihm die
braunschweigische Stahlhelmregierung erlaubt , am 1 . November

, in drei nationalistischen Versammlungen in Braunschweig zu
reden . Extrazüge zur Heranschaffung der Stahlhelm - und
Jungdo -Leute sind bereitgestellt .

Selbstverständlich hat die angekündigte Kundgebung in
der Arbeiterschaft Braunschweigs helle Empörung ausgelöst .
Die Leitung der linksgerichteten Organisationen hat bis jetzt
vergeblich versucht , angesichts der drohenden Auseinander¬
setzungen die Landesregierung zum Verbot des öitlerschen
Gastspiels zu bewegen. Es ist anzunehmen , dah die Gegensätze ,
die durch die Entgleisungen und Herausforderungen der
Braunschweiger Rechtsregierung aufs äußerste verschärft sind,
anläßlich des bevorstehenden Hitlerrummels zur Explosion
kommen .

»Der Erfinöer -es Dolchstoßes
"«

Professor Loßmann.

Der Beklagte G r u b e r , Redakteur der sozialdemokrati¬
schen „Münchener Post" , und Erhard Auer , ehemaliger
bayerischer Ministerpräsident , nach ihrer Vernehmung .

Zum Oolchstoßprozsß

WWM
r :"

'

SW

Rückwirkungen der deuWnationalen
KaiastrophenpoM

Bon unserem Pariser Korrespondenten
Eine unglückselige Verkettung der innervolitischen Um¬

stände hat es gewollt , dah die Ersebnisie der Konferenz von
Locarno , deren Verhandlungen in Frankreich leidenschaftliches
Interesse wachgerufen hatten , durch die Vorgänge auf dem
finanziellen Gebiet in den Hintergrund gedrängt wurden . Das
Interesse der gesamten öffentlichen Meinung richtete sich in¬
folgedessen zunächst fast ausschliehlich auf die Entwicklung der
innervolitischen Krise.

Es wäre aber ein grober Irrtum , anzunebmen , dab man sich
deshalb in den maßgebenden politischen Kreisen weniger mit
den in Locarno erzielten Ergebnisien und vor allem mit dem
Echo, das sie in Deutschland gefunden haben , beschäftigte. In
Wirklichkeit hat man hier nicht nur auf den Redaktionen , son¬
dern auch in den Büros der Regierung und den Arbeitsräu¬
men des Präsidenten der Republik die Vorgänge in Deutsch¬
land auherordentlich aufmerksam verfolgt , und es wäre falsch,
zu verbergen , dah der heftige Widerstand , den die Verein¬
barungen von Locarno bei den Deutschnationalen gefunden
haben , auch in den zur Berständigung bereiten Kreisen einen
viel schlechteren Eindruck hervorgerufen haben , als es in der
vor allem mit innenpolitischen Dingen beschäftigten Presie im
allgemeinen zum Ausdruck kommt. Welch Wunder , wenn die
rechtsstehenden Elemente , die dem Abbau der Poincareschen
Ruhrpolitik mit Trauer zusahen, sich jetzt über den Widerstand
der Deutschnationalen gegen den Vertrag von Locarno tief
befriedigt zeigen!

Jedenfalls ist ein eisiger Reif auf die Bertrauenswelle
gefallen , die nach Locarno über ganz Frankreich hinwegging .
Die geradezu stürmische Begeisterung für die deutsch -franzö¬
sische Verständigung und Annäherung , die in den Kundgebun¬
gen zum Ausdruck kam , mit denen Briand bei seiner Ankunft
in Paris begrübt wurde , bat einen für die Zukunft nicht un¬
gefährlichen Dämpfer erfahren , und man darf ohne Uebertrei -
bung sagen, dab die Verantwortung , welche die Deutschnatio-
nalen auf sich geladen haben , viel frevelhafter ist, als es im
ersten Augenblick scheinen konnte.

Von deutscher offizieller Seite batte man seit Monaten
nicht aufgebört , den Alliierten und vor allem Frankreich gegen¬
über zu betonen , dah für die öffentliche Meinung der west¬
europäischen Staaten , die den Kriegsschauplatz bildeten und
in erster Linie für die öffentliche Meinung in Frankreich die
Bereitwilligkeit der Deutschuationalen Partei , einem Sicher-
heitspakt ihre Zustimmung zu geben, von grober Bedeutung
sei. In keinem Augenblick ist im Laufe der letzten Wochen
die französische Regierung etwa auf die Gefahr aufmerksam
gemacht worden , dab die Deutschnationale Fraktion im ent¬
scheidenden , Augenblick versagen würde . Zwar wurde von
deutscher Seite immer darauf hingewiesen, dah es wohl eine
Gruppe unversöhnlicher Elemente gäbe , aber die Gefahr eines
völligen Versagens hat weder der Reichskanzler noch der
Auhenminister gegenüber den alliierten Staatsmännern auch
nur in einem Augenblick als wahrscheinlich hingestellt. Die
Wirkung der Berliner Ereignisie ist infolgedesien in Paris
um so stärker. Diejenigen , die mit Briands Bertrauenspolitik
nicht einverstanden waren , sich aber angesichts der Stimmung
in Frankreich starke Reserve auferlegen muhten , stellen jetzt mit
Vergnügen fest, dab die Haltung der Deutschnationalen ein
wahres Glück bedeute , „da Briand , von seinen pazifistischen
Theorien verblendet , im Begriff war , sich von Deutschland
hereinlegen zu lassen" . Auf der Linken weist man derartige
demagogische Interpretationen selbstverständlich entschieden
zurück. Aber es kann kein Zweifel darüber herrschen , dah auch
auf der Linken die öffentliche Freude über den Ausgang von
Locarno infolge der Ereignisse in Berlin durch eine oewisie
Resignation ersetzt worden ist.

Uebrigens ist es ein öffentliches Geheimnis , dab der Prä¬
sident der Republik , der Briand nach seiner Rückkehr herzlich
zu seiner Politik beglückwünschte , gewisse Befürchtungen, die
durch die Haltung der Deutschnationalen in ihm hervorgeru¬
fen worden sind , in den Gesprächen , die er anläßlich der Mi¬
nisterkrise mit den Politikern führen muhte , unverblümt zum
Ausdruck brachte. Jnzwischsn bat Herr Stresemann versucht ,
durch Erklärvngen der deutschen Botschafter in England , Brüs-

se - und Paris beruhigend zu wirken. Aber mm fragt
auch hier , mit welchem Recht er des tun tonnte , solange >»
Deutschland keine klaren politischen Verhältnisse geschasst»
sii,d und man im Ausland nicht weih, mit welcher Regierung
für die nächsten Monate in Deutschland zu rechnen ist. 2e

i schneller hierüber die erforderliche Klarheit geschaffen wird,
um so besser ist es für Deutschland, vor allem aber für das

i Rheinland . Darüber sollte man sich jedenfalls im Klare»
I sein : Je schneller die Rückwirkungen der deutschnationalei . Be-

gierungskunst auf das Ausland durch die Schaffung klarer
Verhältnisse behoben sind, desto günstiger wird es um bte
Rückwirkungen von Locarno stehen .

- ©- -

Aus der Partei
Der Borwärtsabreibkalender 1926 ist erschienen und stebi

seinen Vorgängern in nichts' nach . Seine Bilderreihe ist, '»
Kupfertiefdruck hergestellt und beginnt mit Tb . Steinlei »-
Das gute Jahr . Neben geschichtlichen Daten und Geburw-
und Todestagen bedeutender Männer des In - und Auslaß
des bietet derselbe auch gutes Material auf politischem Gebst»
Jedes einzelne Blatt mit dem Datum hat einen Bildschmu »
für sich und die Eesamtaufmachung bietet ein Schmuckstück >» '
Büro und Wohnstube. Hergestellt ist derselbe in der 2W
wärtsbuchdruckerei, Berlin SW . 68 und zum Preise von 2 M«-
durch die Volksbuchhandlung , Adlerstrabe 43. zu beziehen.

Die WienerSozialdemokratie
Die mustergültigste Parteiorganisation der Welt
Am Samstag und Sonntag tagte in Wien der Parteitag ,

der österreichischen Sozialdemokratie . Dem Kongreß Iqa es»
ausführlicher Bericht des Parteivorstandes über die Tätigten
in dem verflossenen Geschäftsjahr vor . Ihm entnehmen wir
folgendes :

Zwar hat die Parteiorganisation in der Provinz Ei»'
buhen zu verzeichnen, die auf die schwere Dauerkrise zurückzw
führen sind, aber in Wien , wo fast ein Drittel der ganzen Be¬
völkerung des Staates wohnt , ist die Zahl der Parteimitglie¬
der von 266 415 auf 361477 gestiegen. Man vergleiche »»e
diese Stärke der sozialdemokratischen Organisation in der
Zweimilliouenstadt mit den Organisationsoerhältniffe « iw
Deutschen Reich und auch in anderen Ländern , um sofort 3»
erkennen, dah die deutsch -österreichische Partei heute an in«A
Stärke und an Rührigkeit vorbildlich ist. Allerdings bietet m
Wien die politische Organisation den Mitgliedern für ihre Bei¬
träge sozusagen auf materielle Gegenleistungen , indem sie
ihnen jeden Monat gratis die illustrierte Zeitschrift „Der
zialdcmokrat " zustellt und ihnen durch die Kvnststelle der
Wiener Partei Theaterbilletts zu den besten Borstellunse»
aller Bühnen mit grober Preisermahigung verschafft. Eine
Volksbühne mit eigenem Haus wie Berlin hat Wien dagege »
noch nicht : endlich erhalten die Wiener Parteimitglieder jedes
Vierteljahr gratis eine Broschüre. In Wien ist heute jeder
dritte Erwachsene Mitglied der Sozialdemokratischen Parte «-

Die Zahl der weiblichen Parteimitglieder ist in g»»?
Deutsch -Oesterreich gestiegen, und zwar von 154196 »» '
165 664, wovon 93 932 in Wien leben. Dagegen wird die Dl»-
gliederzahl der Jugendorganisation mit 28 541 in 280 Gruppe»,als zu gering betrachtet .

Die Parteivresse besteht aus den Tagblättern in Wie»'
Linz, Salzburg , Innsbruck , Graz und Klagenfurt , sowie einer
Anzahl nicht täglich erscheiirender Zeitungen . Die Wiener
„Arbeiter -Zeitung " hat eine Werktagsauflage von 99 666, » >»
Sonntag bedeutend mehr. Diese gewaltige Verbreitung n
stark gefördert worden durch das billigere Betriebsabonneme »«-
bei dem die Zeitung in den Betrieb geliefert und dort d«w
Bezugsgeld eingezogen wird . Das bedeutet natürlich ei»e
grobe Ersparnis an Trägerlohn . '

Das sehr umfangreiche Vildungswesen wird im nächst^Jahr gekrönt werden durch die Eröffnung der Arbeiter - Z»^
schule in eigenem Gebäude , wofür die Mittel aus dem Ver¬
kauf der groben Sammerbrotwerke genommen werden . De>»
Stand der Parteiorganisation entspricht die Entwicklung ^
Gewerkschaften, der Genossenschaften , der Sport - und Kindes¬
freundeorganisationen und , nicht zu vergessen , des „RepubU -
kanischen Schutzbundes" jener rein sozialdemokratischen Ab-
wehrtrupve reaktionärer Uebergriffe , die mit dem „Reichs
banner Schwarz-Rot -Eold " in freundschaftlichem Kartellver-
hältnis steht.

Die deutschösterreichische Sozialdemokratie ist durch 6 ,politischen Verhältnisse im damaligen Altösterreich vor der
Spaltung um Kriegskredite bewahrt geblieben . Dadur«
haben es die Kommunisten zu irgendwelcher Bedeutung »>>?'
bringen können.

b . Grötziuge». Am 1 . November beging unser Parte «l>e
nosse Eemeinderat Friedrich Benz mit seiner Gemahlin d»
Fest der silbernen Hochzeit . Dem Jubiläumspaar rufen w>
unsere herzlichsten Glückwünsche zu . Unser innigster W»»!^
ist , dab das Jubelpaar im Kreise der Kinder noch viele 3 »?.„bei uns bleiben und mit uns für unsere hoben Ziele
darf . Glück auf !

„Aus, spucke« wir dem Ausland in die endlich
kriedeurbereiieu Händel7

positive Politik
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Kommunistische Klatschbasen
Ein Briefwechsel und eine Antwort

Worms , den 29. Oktober 1925.
Herrn Reichstagsabgeordneter S ch ö p f l i n

Karlsruhe .
Sehr geehrter Genosse !

. Anbei übermittle ich Ihnen ein Briefwechsel, der zwischen
Unterzeichneten und dem Vorsitzenden der K .P .D . ( HaLer-

^chl ) , Ortsgruppe Worms , stattgefunden hat . Ich möchte
>

l* ersuchen , mir einige Zeilen zu der niederträchtigen Ver -
«umdung Ihrer Person zu schreiben . Auch bitte ich um Ihre
Mtimmung , daß wir gegen den Habermehl Strafanzeige er¬
litten .
- 3n der Erwartung , von Ihnen alsbald Antwort zu er-
^ ' ten , zeichnet mit freundlichem Grub !

W. Lutz .
Worms , den 24. Oktober 1925.

Herrn Heinrich Habermehl
Worms .

2s ^ r kommunistischen Versammlung im „Karpfen " am
in

' ktober 1925 , in der Sie den Vorsitz führten , kamen Sie
jJ3I )iein Schlußwort auf die Führer der Sozialdemokratischen
tirtei zu sprechen und gebrauchten folgende Redewendung :

„Die Führer der Sozialdemokratie haben schon während
Krieges mit den Offizieren im großen Hauptquartier

Gefressen , gesoffen und geburt .
"

Wir bitten Sie , uns die Namen sozialistischer Führer an-
Meben , von denen Sie den Beweis erbringen können, die von
'ihnen geschilderten Taten begangen zu haben.

Solltene wir bis zum 29 . Oktober keine Namen von Ihnen
"" ' geteilt bekommen , die im Hauptquartier gefressen , gesoffen
M aehurt haben und zu den Führern der Sozialdemokrati¬
en Pgrtei gehören , wären wir gezwungen, in irgend einer

von Ihnen Beweis über Ihre Behauptungen zu er¬
gingen .

Der Vorstand der S .P .D . I . A . : Lutz .
Worms , den 26. Oktober 1925.

An die Sozialdemokratische Partei
Worms .

. . Bezugnehmend auf Ihr Schreiben vom 24. Oktober teile
Ihnen folgendes mit : Ich leugne nicht die von mir ge¬

baucht ? Redewendung auf di« Führer der S .P .D. , daß die-
hnkT1 ’m Groben Hauptquartier gefressen , gesoffen und gehurt
Mben sollen , ich bedauere aber außerordentlich , daß mir das

i* v "^ burt " im Zusammenhang« entschlüpft ist , weshalb
vier erkläre , daß ich das Wort „gehurt " mit Bedauern zu-

Ultnehme und mich bereit erkläre , in unserer am 13. kom-

eft
1

• ^ s- stattfindenden öffentlichen Versammlung das -
lfbe in breitester Oeffentlichkeit zurückzunehmen . Im übrigen
mve ^ jc jnc Veranlassung , von meinen weiteren Ausfüh -

«Mgen, außer dem Worte „gehurt "
, irgend etwas zu streichen ,

^ enn § jx verlangen , daß ich die Namen der S .P .D .-Führer ,
? >M Groben Hauptquartier waren , nennen soll , so führen

nur David , Schövflin , Schcidemann , Köster usw. an , und
" enn ich den Ausdruck, gefressen und gesoffen gebraucht habe,
l nur um deswillen , weil selbst der Abgeordnete David von
,̂5 « .P .D . in einer Wahlversammlung in Pfeddersheim er-

aef r at ’ daß während des Krieges im Großen Hauptquartier
' unb gesoffen wurde , während das Volk hungerte .

StR ' *? -n ^ >es auf Tatsachen beruht , und die Führer der
t*

'
r »r .im Groben Hauptquartier waren , so muß ich schon zu

k
* Auffassung kommen, daß Sie mitgefressen und gesoffen

***• Hochachtend
gez. Habermehl Heinrich.

Abschrift . Worms , den 29. Oktober 1925.
Herrn Heinrich Habermehl

Worms , Horchheimerstr. 6

Und ? ^ ^ °inig« den Eingang Ihres Schreibens vom 26. 19 . 25
t lle ^ önen mit , daß wir uns mit dieser Erklärung nicht

N» ., »eben können . Wir haben an die von Ihnen bezeich-

Aun
" b -P .D .-Führer geschrieben und ste um ihre Zustim-

"gserklärung zur Klageerhebung gebeten.
Der Parteivorstand der S .P .D . I . A. : Lutz .

diiiui»
^ persönlich ist es völlig gleichgültig, was die Schand-

o>eif,T -i n bet kommunistischen Klatschbasen männlichen und
8cn

~
jL

lt9en Geschlechts über mich sagen. Weil aber di« Partei -
irb n - ichast in Worms Wert auf ein« Antwort legt , gebe

öffentlich . Der gleiche Klatsch ist schon vor Jahren durch
x

6 oon Versammlungen der ehemaligen USP . und seit-
Di» ebenso viele Versammlungen der KPD . gegangen .

»»Inderin ist die ehemalige USP . , die den Klatsch durch
Nst), ,

"^fklakat zu unterstützen suchte , das zu Ende des Krieges
» lai-o« Neichstagswahl 1920 in Hunderttausenden von Erem -
Dg. d" als „B i l d er o h n e W o r t c" verbreitet worden ist.
^ erlin ^ at zeigte Rosa Luxemburg im Weibergcfängnis in

^ lara Zetkin im Untersuchungsgefängnis in Karls -
den verstorbenen Reichspräsidenten Ebert , ferner

zj ^
'oemann, Dr . David und mich in einer Gruppe von Offi-

„tzi Unterschrieben war das Bild auf dem Wahlplakat :
'^ laldemokratische Abgeordnete als Gäste im kaiserlichen

in N^ uartier in Belgien "
. In Wahrheit ist die Aufnahme

gesiir,^ " f^nberghe an der flandrischen Küste nach einer etwas
>n q,, Aen Küstenfahrt gemacht worden . Die Aufnahme ist
be - „Berliner Illustrierten Zeitung " vom 10 . Okto-

*“15 enthalten .
September 1915 wurde ich durch das preußische

keji» „ chlnisterium von der O .H .L . zu einer gröberen Front -

Neh ,̂Ungeladen . Drei Fraktionskollegen sollte ich noch mit -
u» b b ’

«
^ ^ert , Schcidemann und Dr . David bat ich darum

7.05 JA "}̂ rcn mit . Am 18. September 1915 trafen wir früh
Frühst," ,Charlcville (Großes Hauptquartier ) ein . 7,45 Uhr
eine o -" ** * der Presse in ihrem Quartier ( Kaffee, zwei Eier ,
Fahrt8 Uhr 30 setzten wir uns in Kraftwagen zur
erlanat"?^ 8ort Les Ayvelles , das dadurch ein« Berühmtheit
t?a weil fein französischer Kommandant bis zum letz -

m
«>

Be es kämpfend mit der Waffe in der Sand ver-
>n d- „, dort nach Donchery: Besichtigung des Zimmers ,
Dan„ Napoleon und Bismarck di» Begegnung batten ,
»on * durch Teile des neuen und alten Schlachtfeldes
das 3v „ ln> durch Sedan und auf jene Höhe hinauf , auf der
>h?o für die französische Kürassierbrigade stcbt , die

preußischen Jnsanterieseuer vernichtet worden ist.
»Ugg ^

" <>brt durch di« Ardennen nach Bouillon , zur Besichti -
denv »n

^ ^ Gewaltigen Burgruine , zurück wieder durch die Ar-
1 Uttb 0 ' “

»erals
«ein» bon^

*^ -C’ M 'Utättsch« Fragen . Um 2 Uhr Mittagesien
t<U vg„ Trugen Generalquartiermeistcr des Feldheeres , Eenc -
^ iola »

" ^ plag-Lorringhoven . (Für Jnteressiette sei die Svei -
>vrd d»nn

" ^ den : Suppe , etwas Fisch, ein Stück Fleisch , Käse
n nne Tasse Kaffe« . Wer einen Kognak trinken wollte,

des <5en
^

f
bedan nach Cbarleville . Zurückgekebrt Vortrag

^ '*fschaftlî
und eines Generalstabsoffiziers über

Dienstag » den 8. November 1925_
konnte das . Ich habe einen getrunken . Bitte freundlichst, cs
weiter »u erzählen .) Nach dem Esten kurzer Spaziergang
durch Eharleville . Um 5 Uhr nachmittags saßen wir wieder
im Kraftwagen zur Weiterfahrt . Es würde mich nun lebhaft
interessieren, wenn mir einer der kommunistischen Weltrevo -
luttonäre aus der sicher größeren Lebensvraxis heraus ver¬
raten würde , wie wir dazwischen hindurch noch ein Freb - und
Saufgelage veranstalten und — huren konnten. Für den Fall
nämlich, daß ich wieder einmal in ein Hauvtquartter reisen
muß..

Für die Wahrheit dieser Schilderung über unseren Auf¬
enthalt im Hauptquartier können die Wormser Genosten als
Zeugen aufrufen : Oberst Stötten von der Reichswehr,
Polizeioberst Kaupisch -Berlin , Major a . D . von Bunsen und
Oberstleutnant von Schleicher , Reichswebrministerium . Die
Herren waren während unseres zehnstündigen Aufenthalts im
Großen Hauptquartier in unserer Begleitung .

In diesem Tempo und in diesere Att ging es volle acht
Tage hindurch, während der ganzen Reife , die uns kreuz und
quer durch das besetzte Nordfrankreich und durch Belgien führte .
Von früh bis abends unterwegs nach einem genauen Pro¬
gramm , das mit militärischer Pünktlichkeit eingehalten worden
ist . Der Zweck unserer Reise war , möglichst viel zu sehen .

Wir haben im Verlaufe der Reise, weil wir darauf ange¬
wiesen- waren ,noch bei einere Anzahl höherer oder niederer
Stäbe gegessen . In keinem Falle ist versucht worden , mit
uns ein Sauf - oder Freßgelage zu veranstalten ; selbst das zu
tun , fehlte uns die Zeit und Lust. Ob bei den Stäben , bei
denen wir Tischgast waren , immer so einfach gegessen worden
ist als bei unserer Anwesenheit, weiß ich nicht . Wer aber wie
ich während des Krieges etwa 30 000 Soldatenbriefe gelesen
und eine Unmenge von Beschwerden gegen Stäbe und einzelne
Offiziere beim Kriegsministenum erhoben bat , weiß jedoch,
daß es bei den Herren gelegentlich sehr üppig und verschwen¬
derisch rugegangen ist .

Nun können die kommunistischen Klatschbasen weiter ihre
Mäulchen aufreißen . Ich grüße sie feindlichst und während
ich den Gruß niederschreibe, steigt vor mir ist« historische Ge¬
stalt des Herrn Eötz von Berlichingen auf .

Georg Schövflin .
- - ©- -

Aus dem Freistaat Baden
Araklionsslhung des Zenttums

Am Freitag trat die Zcntrumsfraktion in ibrer neuen
Zusammensetzung zu ibrer ersten Sitzung zusammen. Sie be¬
schäftigte sich bis in die späten Abendstunden mit der Frage
der Regierungsbildung und dem Ergebnis und Erfahrungen
aus dem letzten Wahlkampf . Bindende Beschlüste wurden nicht
gefaßt , wohl aber hat man sich auf bestimmte Richtlinien ge¬
einigt . Auch wurde eine vorläufige Konstituierung der Frak¬
tion vorgcnommen . Zum ersten Vorsitzenden wurde Abg.
Prälat Dr . S ch o f e r ' gewählt , zum 2 . Porsitzendcn Abg. Dr .
Baumgartner , zum Kassierer Abg. Seubert .

Aeuer „Seuberggelst"
Wie der „Franks . Ztg ." von zuständiger Seite gemeldet

.wird , hat nunmehr die Anstalte^eitung des Heuberg die'
Reichsfahne auf den Verwaltungsgebäuden aufgezogen. Fah¬
nen in den Stadt - und Landesfarben wurden bisher lediglich
von den Kindertruvvs getragen und webten nicht auf den
Verwaltungsgebäuden . Im übrigen sei die Anstaltsleitung
bestrebt , der Bekundung jeder Art nationalistischer Gesinnung,
soweit eine solche sich bemerkbar machen sollte, aufs energischste
entgegcnzutretcn .

■- ®—

Fine direkte Aufforderung zur
Eharakterloflgkeit

"
Unter dieser Uebcrschrist veröffentlicht der „Bad . Bc-

olachter " in seine: Nr . 294 vom 25. Oktooe . einen Artikel , in
dem die Herausgabe eines Flugblattes oon der Unterzeichneten
Organisation als „charakterlos" bezeichnet wird , lediglich des¬
halb , weil wir uns als wirtschattttche Orzarniotion erlaubt
haben , in einem Flugblatt Tatsachen iestzustellen und unseren
Mitgliedern die Wahrheit über die Behandlung der Besol-
dungsfrage durch die Parteien im Reichstag zur Kenntnis zu
bringen . Die Inanspruchnahme dieses un,eres guten Rechts
brachte aber anscheinend den „Bad . Beobachter"

, das Svrach-
organ der Zentrumsvartei , ganz außer Fassung und er
nannte unser Vorgehen „charakterlos"

, wiAdrum lediglich des¬
halb , weil wir in unserem Flugblatt sestgestellt haben , daß
auch die Zentrumspartei im Reichstag gegen die Erhöhung
der Bezüge der unteren Besoldungsgruppen gestiinmt hat .

Nein , verehrter „Beobachter", nicht unser Vorgehen ist
charakterlos , denn wir haben an Hand des amtlichen Mate¬
rials unseren Mitgliedern nur Tatsachen zur Kenntnis ge¬
bracht. Wie aber ist das Vorgehen einer Partei zu bezeich¬
nen , die vor den Wahlen durch ihre Versprechungen und An¬
träge bei den Beamten Hoffnungen erweckt , dann aber als
Regierungspartei gegen ihre Versprechen und ihre eigenen
Anträge stimmt und dadurch den gering besoldeten Beamten
die Hilfe versagt ? Ein solches Spiel ist aber umso schlimmer,
wenn es von einer Partei , wie der Zentrumsvartei , getrieben
wird , die sich als christliche und soziale Partei ausgibt und
die dann bei der Behandlung der Besoldungsfrage gegen eine
Vesterung der auch von ihr anerkannten Not der unteren Be¬
soldungsgruppen stimmt , und die bei der Behandlung der
Steuer - und Zollvorlage den starken Wirtschafisgruppen
grobe Erleichterungen hat mit schaffen helfen . Es wäre gerade
die Aufgabe der Zentrumsvartei gewesen, als christlichsoziale
Partei , zunächst den unteren Besoldungsgruppen die Lebens¬
möglichkeit zu schaffen , der groben Verelendung dieser Gruppen
durch ihre Zustimmung zu den Anträgen aus die Erhöhung der
Bezüge der Gruppen 1—6 entgegen zu wirken, bevor man dazu
llbergegangen ist , der Schwerindustrie und Groblondwirtscheft
die großen Vorteile durch die Steuer - und Zollgesetze zu ver¬
schaffen . Ein solches Verhalten hat zur Folge , daß zu der Not
die bei den Beamten der unteren Besoldungsgruppen herrscht ,
noch Enttäuschungen auf Enttäuschungen kommen, weil die
diesen Beamten gegebenen Versprechungen einfach nicht ein-
aelöst werden . Die Beamtenorganisationcn müisen daher on
der inneren Wahrhaftigkeit solcher Parteien zweifeln und dar¬
aus ergibt sich , daß mit der Zeit bei den Beamten der Glaube
an solche Parteien in die Brüche geben muß. Vielleicht liegt
auch hierin ein Teil der Schuld der schlechten Wahlbeteiligung
bei den Landtagswahlen , weil auch die Beanttensthaft und
insbesondere die unteren Besoldungsgruppen in den letzten
Jahren von gewisten Parteien schlecht behandelt worden sind .

Wenn der „Badische Beobachter" weiter in seinem Artikel
schreibt , daß ein Verband , der politisch neutral sein will , die
Parole ausgiüt , die Parteien zu wählen , die den Beamten am
meisten versprechen, so sind damit die Tatsachen auf den Kopf
gestellt ; gerade das Gegenteil sagt unser Flugblatt , nämlich :
„Wählt die Parteien , die durch die Tal bereit find , den wirt¬
schaftlich am schlechtest gestellten Beamten zu helfen", denn
sonst , wenn wir die Parteien zur Wahl vorgeschlqgcn hätten ,

die den Beamten viel versprochen und nichts gehalten haben,
so hätten wir die Zentrumspartei in unserem Flugblatt mit
an erste Stelle setzen müsten.

Weiter sind wir der Auffastung , daß unsere Neutralität
nicht soweit geben kann, daß wir das Spiel einzelner 'Par¬
teien , darunter die Zentrumsvartei , stillschweigend hi'nnehmen,
wir haben auch als Führer einer neutralen Berufsorgani¬
sation die Aufgabe und die Pflicht , uns gegen das unseren
Gruppen zugefügte Unrecht zur Wehr zu sehen . Auf welche
Weise wir das tun , dafür sind wir nicht dein „Beobachter",
sondern einzig und allein unseren gewerkschaftlichenInstanzen
Rechenschaft schuldig .

Auf die Achtung, die wir beim „Bad ? Beobachter" ge¬
nießen , legen wir wirklich keinen solch groben Wert , wie es
anscheinend dort vermutet wird . Daß wir das volle Vertrauen ,
die Achtung und Anerkennung unserer Kollegenschast genießen,
zeigen uns erneut die vielen zustimmenden Zuschriften aus
unseren Mitgliederkreisen auf unser Flugblatt und das ist
uns wertvoller , als die Anerkennung des „Beobachters" oder
irgend einer Partei .

Daß wir mit unserem Flugblatt das Richtige getroffen
haben , zeigt uns die Nervosität des „Beobachters"

, der glaubt ,
in einem weiteren Artikel vom 27. 10. unter der Ueberschrift
„Nichts genützt" weiter gegen uns Hetzen zu müssen . Auch
wir geben auf die Hetze als Antwort zurück „Nichts genützt",
den wir können dem „Beobachter" verraten , daß wir uns durch -
solch Artikel nicht abbringen lasten, jederzeit und überall das
zu sagen und zu schreiben , wozu wir uns berufen und verpflich¬
tet fühlen , selbst dann , wenn es irgend einer Partei oder auch
dem „Bad . Beobachter" nicht gefallen sollte.

Es soll uns freuen , wenn wir bei den nächsten Wahlen
feststellen können, daß auch die Zentrumsvartei sich durch die
„T a t"

, denn auf diese kommt es uns an , nicht auf das Ver¬
sprechen , sondern für die Befreiung aus der groben Not , in der
sich die von uns vertretenen Gruppen befinden , eingesetzt hat ,
dann wollen wir gerne in einem Flugblatt dieses registrieren
und unseren Mitgliedern zur Kenntnis bringen .

Reichsoerband Deutscher Post- und Tclegraphenbeamten
Berirksverein Karlsruhe (15).- ©- -

WaMettaKtmigen
g . Eggenftein . Nachdem die Landtagswahlen hinter uäs ,

liegen , müssen auch wir in Eggenstein versuchen , die Wurzel
der schlechten Wahlbeteiligung auszudecken . Wahl¬
berechtigt Äaren hier 1547 Wähler , wovon 600 gewählt haben.
62 Prozent der Wähler haben von ihrem Wahlrecht keinen
Gebrauch gemacht. Unsere Partei hat mit 168 Stimmen noch
am besten abgeschnitten; es ist dies unsere alt « Mannschaft , die
immer noch der Pattei Treue hält . Am schlechtesten kam der
Rechtsblock weg ; er steht mit 151 Stimmen noch unter uns ,
trotz der schwatz -weiß-roten Aufforderung an die Hindenburg -
Wähler , nur Liste 4 zu wählen . Die Hindenburg -Wähler ver¬
spüren jetzt täglich die „Rettung " des „Retters "

, weshalb auch
hauptsächlich gerade die daheim blieben . Und es wird nicht
mehr lange währen , dann wird auch der Klembauernstand zur
Einsicht kommen , daß er von der« Zollraub -Wirtschaft , wie sie
der Landbund im Verein mit den übttgen Rechtsparteien pro-
vagiett , keinen Nutzen , sondern bei der jetzigen Parzellenwirt¬
schatt nur Schaden hat . Unsere kleinen Landwirte mit ihren
2—3 Hektar Feld haben gar keine andere Wahl , als ihren Be¬
trieb umzustellen, wenn ste nicht in ganz kurzer Zeit unter die
Räder kommen wollen . Der einzige Ausweg für sie ist die
Umstellung in Milch- und Fleischwirtschaft und hierzu -bedarf
es Futtermitt ei , die von keinem Zolltarif belastet sind .
Erst wenn unsere Kleinbauern der Hardt , die jetzt mehr als je
zum Proletariat zählen , dies erfaßt haben , werden sie auch
sehen , daß nicht der Rechtsblock , sondern nur die Sozialdemo¬
kratie ihre Lage verbessern will ,

Wenn wir die Wahllisten ansehcn, so lesen wir aber auch
manche Namen von Arbeitern , die als Nichtwähler er¬
scheinen . Und meistens sind es gerade diejenigen , die auf
der Arbeitsstelle und soirst in der Oeffentlichkeit das
größte Mundwerk haben . Geht man der Sache noch
weiter auf den Grund , so lesen sie die „Bad . Presse " oder
das „T a g b l a t t" und lasten sich von diesen Zeitungen tag¬
täglich verhonigeln . Hier gilt es für unsere 168 Wähler , mit¬
zuarbeiten , daß auch diese Leute zur Einsicht kommen . Wir
haben im nächsten Jahre Eemeindewablen . Bis zu
diesem Zeitvuntt müssen wir arbeiten , daß auch unsere Partei
auf dem Rathaus stärker wird . Wir haben im kommenden
Winter Gelegenheit , zu den verschiedenen Wittschattsoroblemen
der Gemeindeverwaltung Stellung zu nehmen . Wenn wir
uns den Verhältnissen gewachsen zeigen, wird auch der Erfolg
in der Domäne des früheren Nationalliberalismus nicht aus -
bleiben .

Die Mitglieder des sozialdemokratischen Vereins werden
ersucht , zu der am Sonntag den 8 . Nov . , nachm . 3 Uhr, im
„Bad . Hof" stattttndcnden Versammlung zu erscheinen . Da
es sich um wichttge Eemcindeangelegenheiten bandelt , wird
vollzähliges Erscheinen erwattet . Ganz besonders wird von
den Bürgerausschußmitgliedcrn erwattet , daß sie anwesend sind. '

prost pleite!
Es kracht in sämtlichen Gelenken .
Die Deserteure rieben heim.
Man sieht sie mit den Zöllen schwenken.
Und langsam geht man ans dem Leim .
Man fitzt in schwarzweißroten Nesteln.
Das Stresemanometer steigt.
Aus leeren Lokarnickelscsteln
die nationale Pleite schweigt . . .
Herr Luther lächelt melancholisch —

er weiß nicht, was nunmehr geschieh'cht.
Es Herst—elt rings so westarv -bolisch.
Und Sindenburg, den stört das nicht.
Futsch find die Schiele, Schlieben, Neuhaus.
(Es war kein Blumentovv mehr da !)
Wer zahlt die Zeche nun im Brauhaus
der Nation «l-Allotria ?
Fern rauschen jetzt die Cichenbolde :
Wir brauchen keinen Friedenspakt!
Der Gott, der Eisen fabriziert, der wollte . . .
daß Deutschland kloppt den Stechschritt -Takt.
Den Dolchstoß laßt uns kroü entbinden
Mit Gott für Doorn und Zoll-„Bclang " !
Locarno kann uns vorn und hinten — !
Und Luther dito! Gott sei Dank !
Und der sucht nun für 's Chbruch-Bettchen
der Republik 'ne neue Braut.
Doch ist dem Fehltritt -Kabinettchen ,
der sexuelle Reir geklaut .
Nu' ftebn fie da, die zwo Genießer ,
der Luther und der Stresemann, '
und locke» schmal,ig :

' Komm ' doch, Süßer!
Doch — keiner, keiner beißt mehr an!

Josef Maria F-r a nk.



Pelle -er Eroberer
Don Marti« Andersen Nerö

IW - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung )

Draußen vor einer der Türen stand ein kleines elfjähriges
Mädchen und putzte ein Paar plumpe Jungenschuhe ; sie hatteeine Sackleinwandschürze ganz bis unter die Achseln hinausgebunden und trat doch noch darauf. Drinnen in der Stubegingen zwei Kinder von neun und zwölf Jahren auf und nie¬der, die Hände in der Tasche, mit mächtigen Schritten. Sie

. genossen den Sonntag . Sie waren in reinen Hemdärmeln und
glichen zwei kleinen Hausvätern. Das war die „Familie " ,Pelles Rettungsmannschaft. „Hier hast du deine Schuhe , sagtePelle ". „Besser konnte ich sie nicht machen '."

. Sie nahm sie eifrig und betrachtete die Sohlen . Pellebatte sie mit altem Leder ausgcflickt , sie dafür aber in der Fuß-höblung mit schwarzem Wachs ausgeputzt . „Sie find so fein
geworden !" flüsterte sie und sah ihn dankbar an . Die Jungenkamen und reichten Pell « die Hand . „Was kosten die Schuhe ?"
fragt« der ältere und griff mit ernster Miene nach seinemGeldbeutel.

„Damit wollen wir lieber warten, Peter , ich habe es beuteeilig ", sagte Pelle lächelnd . „Wir schreiben es zu Neujahrauf die Rechnung .
"

„Dann komme ich heute also doch noch mit den Jungenhinaus" , sagte Marie freudestrahlend . „Und du willst mitHann« und ihrer Mutter in den Wald, das wissen wir rechtgut." Hüpfend begleitete sie ihn bis an die Treppe und lachtehinunter. Heute glich sie wirklich einem Kinde , das Altklugeund Bekümmerte war wie weggeblasen. „Du kannst ja die
.Haupttreppe hinuntergeben"

, rief sie.
, Eine enge Bodentreppe führte zu der Haupttreppe hinab,
, die inwendig im Hause lag und nur von den Bewohnern, die'nach der Straße hinaus wohnten, benutzt werden durfte . Dieswar das fein« Ende der „Arche"

; hier wohnten alte Seebären,'Marinezimmerleute und andere Leute mit festen Einnahmen.Die Handeltreibendenunten aus den Kellern, der Kohlenmann,-der Eisenhändler und die Trödlerin hatten auch ihre Wohnung'hier . Diese Wohnungen bestanden aus zwei herrschaftlichen'Zimmern; Küche und Entree gehörten nicht dazu , aber drau¬ßen auf der Hauvtlrevve in der Ecke neben der Tür einer jeden
sFamilie stand eine Abwasche mit einem kleinen Bord darüber .
^Wenn der Deckel darübergelegt wurde, konnte man die Wasche
.auch rum Ausruhen benutzen. Es war ckrnz vornehin .Di« anderen waren schon bis an die Knüppelsbrücke ge¬kommen , als er sie einholte. „Es bat ja so lange mit dir ge¬dauert"

, sagte Hanne und faßte ihn unter dem Arm . „Wie'geht es denn der „Familie ?" Marie hat sich wohl über die'Schuhe gefreut? Die arme Kleine, sie ist die letzten beidenŜonntage nicht ausgegangen, weil sie keine Sohlen unter den'
Schuhen hatte."

„Sie hätte doch damit zu mir kommen können, ich biniihnen ja so viel schuldig !"
„Rein, glaube nur nicht, daß sie das tut. Die „Familie "

'ist stolz . Ich mußte 'rüber gehen und ihr die Schuhe förmlichsstehlen .
"

„Die armen Würmer !" sagte Madame Johnson, „es ist-wirklich rührend zu sehen, wie sie zusammenhalten ! Und sichdurchruschlagen wissen . — Aber warum faßt du Pelle unter denArm , Hanne , du meinst ja doch nichts damit.
"

i „Soll man durchaus was damit meinen, Mütterchen ?Pelle ist beute mein Herr und soll mich verteidigen.
"

„Grober Gott, gegen wen soll er dich denn verteidigen?
»Doch wohl höchstens gegen dich selbst, und das ist nicht leicht .

"
„Gegen eine Schar Räuber, die mich im Wald überfallenund anstarren wird. Sonst mußt du ja eine grobe Summe

.Lösegeld herausrücken !"
„Ach, du lieber Gott! Ich würde viel eher Geld dafürbezahlen , wenn ich dich loswerden könnte. Wenn ich über¬haupt Geld hätte. — Aber habt ihr wobl gesehen , wie blau derIHimmel ist? Es ist herrlich, mit all der Sonne auf demMücken, die wärmt einen ganz bis ans Herz hinan."Beim Triangel kamen sie an einen Omnibus und rolltenden Strandweg entlang. Der Wagen war voll von fröhlichenMenschen ; sie saßen da und lachten über ein paar gemütlicheBürger, die schwitzten und einander dumme Mtze zuwarfen.Hinter ihnen rollte sich der Staub drobend auf , blieb aber wieeine träge Wolke um die großen schwarzen Wassertonnen hän¬gen. die gespreizt auf ihren hohen Gerüstbeinen am Wegesrandstanden . Draußen auf dem Sund lagen die Boote mit ihrenSegeln und kamen nicht von der Stelle . Alles feierte Sonntag .Drinnen im Tiergarten war es kühl und frisch . Das Bu¬

chenlaub batte noch seinen jungen Glanz und nahm sich wun¬derbar leicht und festlich aus zu den mächtigen hundertjährigenStämmen. „Er, wie schön der Wald ist !" ries Pelle . „Der istja wie ein Riesengreis, der sich eine junge Braut genommer¬bat .
" Er war noch niemals in einem richtigen Buchenwaldgewesen . Man wandert« hier ja wie in einer Kirche, lln -

mengen von Menschen waren hier auch . Ganz Kopenhagenwar auf den Beinen bei dem outen Wetter. Die Leute warenwie berauscht von dem Sonnenschein , ganz ausgelassen, undder Schall ihrer Stimmen bängte sich an den Baumkronen festund forderte nur auf, sich Luft zu machen. Drinnen zwischenden Baumstämmen gingen Menschen umher und amüsierten sichaus eigene Faust , schlugen mit groben Zweigen um sich und
schrien rücksichtslos auf, nur um ihre eigenen lauten Stimmen
zu hören . Einige Männer standen dadrüben am Waldessaum'und sangen im Chor ; sie hatten weiße Mützen auf , und über dieErasebenen spazierten frübliche Gruppen dahin, spielten Ha¬
schen oder rollten sich wie junge Kätzchen im Grünen .Madam Johnsen trabte getreulich ein paar Schritte vor
,ihnen her , sie war am bekanntesten hier draußen und führtean . Pelle und Hanne gingen nebeneinander, ohne zu reden.'Henne war stumm und abwesend ; Pelle nahm ihre Hand , um
sie zu veranlassen , einen Hügel hinaufzulaufen; aber sie merkte
es nicht einmal, daß er sie berührte , und die Hand war schlaffund «aßkall . Sie ging wie im Schlaf, alles bei ihr war ver¬
schlossen und ausgelöscht . „Jetzt schwärmt sie wohl ! " sagte
Pelle und ließ nrißmutig ihre Hand los . — Sie fiel tot nieder .

Die Alte wandte sich um und sah sie mit strahlendenAugen au.

OU Utttl IU| Vvl | Vt» VIV«VI» VWV VV4» IV» ÖV| u^imert" , sagt« sie . „Nicht , seit ich ein junges Mädchen war."Sie kamen oben bei der Eremitage an und gingen vondort aus über die Ebene wieder in den Wald hinein, dis siean ein kleines Waldwärterhäuschenkamen , wo sie Kaffee tran¬ken und von den mitgebrachten Butterbroten aßen . Da ntrabten sie weiter. Madam Johnson kam nur dies eine Malin den Wald und wollt« darum alles sehen ; die Jungen »rbo-ben Einwände, aber sie war gar nicht totzukriegen . Ihre Mäd¬
chenzeit batte Erinnerungen hier draußen , und nach denen sabsie sich um ; dann mochten die Leiden sagen, was sie wo'lten.Waren sie es müde , ihr nachzurennen , so fanden sie wohl ihreeigenen Wege. Aber sie folgten ihr getreulich , ermüdet sahensie aus und gingen ein wenig stumpfsinnig einher, mehr alsim Grunde erlaubt war.

Auf der Seite nach Raavad waren nicht so viele Men¬
schen .

„Hier ist doch noch Waldeinsamkeit, ganz wie im meinerJugend !" sagte die Alte. „Und schön ist es hier. So wie sichdas Laub schließt, so recht ein Ort für Liebespaare. Run setzeich mich hin und rieb« die Stiefel ein wenig aus , die Ballenfangen an , mir weh zu tun. Seht ihr euch man so lange einbißchen um ."
Aber die Jungen sahen sich fremd an und lieben sich zuihren Füßen nieder. Sie hatte die Gamaschenstiefel « u,gc-zogen und kühlte die Ballen in dem frischen Gras, w 'ihr?» dsie dasab und plauderte. „Warm ist es heute , die Steine füh¬len sich ganz glühend an, aber ihr beide könnt wohl grr k rFeuer fangen. Warum glotzt ihr eigentlich so? So küßt euchdoch mal im Grünen ! Das schadet nichts ! Und es ist so schönanzusehen !"
Pelle rührt « sich nicht- Aber Hanne rutsch!« auf ihrenKnien zu ihm bin, faßte ihn langsam um den Kov » und küßteihn. Als sie das getan batte, sah sie ihm in die Augen, rührenvzärtlich , wie ein Kind ihr« Puppe ansiebt. Der Hut war ihrin den Nacken geglitten. Auf ihrer weißen Stirn und d:r Ob - r-lippe saßen klare Schweißtropfen ; dann gab sie ihn vlöyi . ch miteinem munteren Lachen frei . Pelle und sie Alte hat 'en Blu¬men und Buchenrweige gepflückt, jetzt nahmen sie die und ord¬neten sie . Hanne lag auf dem Rücken und blinzelte rum Him¬mel empor .
„Lab doch das alte Eegucke nach !" sagte die Mutter, „dasist dir gar nicht gut !"
„Ich spiele bloß „Schönheit "

; es ist -schon 'an ze her"
, Ja *eHann«.

„Aber zu Hause in der „Arche" siebt man doch mehr . Hierist es zu hell !"
„Ja , weiß Gott, da siebt man mehr — eine Kloake unddrei Aborte. Ein Glück , da^ es da so dunkel ist. R - ln . mansollte so viel haben , daß man jeden Sonntag 'm Somm -r inden Wald gehen könnte. Wenn man in der freien Luft ausge¬wachsen ist, dann ist es hart , sein ganzes Leben lang zwischenschmutzigen Mauern eingesperrt zu sein. Aber jetzt glaube ich,müssen wir weiter! Wir verschwenden so viel Zeit.

"
(Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Neueinstudierung: „Jahrmarkt zu Pulsnitz von Walter Harlan
Einen „dionysischen" Schwank nennt der Verfasser seinWerk, das schon 1904 erschien. Wer nicht zufällig das Pechbat , Altphilologe sein zu müssen, wird nicht leicht verstehen ,was es mit diesem weithergeholten Attribut auf sich hat.Friedrich Nietzsche , der Abgott der literarischen Welt um dieJahrhundertwende und selbst eine: der Philologen , die er die

gebildetsten aber auch die eingebildetsten der Akademikernennt, bat in seinem genialischen Jugendwerk „Die Geburt derTragödie aus dem Geiste der Musik " den griechischen Dionysosals Kunstgottheit angesprochen. Ob mit Recht, darüber strei¬ten die Gelehrten einstweilen noch . Jedenfalls stellt er dem
dionysischen Künstler den apollinischen gegenüber . Dionysischist der Rausch, die stürmische Leidenschaft , die Ekstase, der Or-giasmus , das llebermaß. Apollinisch ist der Traum, das Maß,die Gelassenheit . Etwas deutlicher wird uns Deutschen derBegriff, wenn wir erfahren , daß Dionysus auch Bakchos(Bacchus) genannt wurde . In dem Stück tritt nun ein älte¬rer Herr Aßmann auf, der sich als Dionyfier bekennt und auf¬führt. Er leidet unter einem Uebermaß von Geld und schätztdas Leben ab nach dem hedonistischen Standpunkt, welcheSumme von Lust und Behagen es ihm bringt. Mit dieserAuffassung verfällt Atzmann in allerlei geniale Kapricen, ervertut sein Geld und freut sich über den Aerger . den er denarmen kleinen Verwandten verursacht. Zum guten Ende packtihn aber sein Freund Nötbner, der Filzhutfabrikant, beweistihm , daß er den Dionysoskult falsch aufgefaßt bat . daß Arbeitund Regsamkeit der eigentliche Sinn des dionysischen Triebessei , und bringt so den faulenzenden Egoisten wieder als Mit¬arbeiter in der Filzfabrik. Es ist für uns Sozialisten nichtuninteressant, wie dieser Nötbner den Nietzscheschen Dionysos¬gedanken zum Nutzen seines Betriebes auslegt : Harlan recht¬fertigt dadurch in gewissem Umfange unfern Franz Mehring,wenn er Nietzsche als den Philosophen des Ausbeutertums be¬zeichnet. Man sicht, die Unterlage des Stückes ist sehr an denHaaren herbeigczogen , und es will daher kein rechter Kontaktentstehen mit dem Publikum, das diesen aufdringlichen undreichlich unklaren Schwatz von Dionysos mit geteilten Gefüh¬len entgegennimmt. Harlan hat von Nietzsches Weisheit ge¬trunken und will eine nietzeanische Gestalt vorführen. Abersie ist unsympathisch von Anfang bis fast zu Ende. Unsympa¬thisch ist aber auch das erbschaftslüsterne Trio der Gegenspie¬ler, sodatz der Zuschauer nicht weiß , auf welche Seite er sich mitseinen Gefühlen schlagen soll . Man hätte darum wobt bessergetan, dem Schwank eine Auferstehung zu ersparen . Es kom¬men so abgegriffene und geschmacklose Motiv « darin vor, wiedie Ueberreichuna des Buches von Möbius über den physiolo¬gischen Schwachsinn des Weibes oder die Schrift „Wie werdeich energisch? " — nein, damit kann man beute selbst einKarlsruher Publikum nicht mehr unterhalten.Es soll aber nicht verkannt werden , daß dem Verfassereine hübsche Zusammenstellung von Ebarakteren und wirk¬samen Rollen gelungen ist. Das Schauspielerische rettete dennauch einigermaßen das Stück. Herr Höcker wußte dem Dio-nyster Aßmann die Züge des unbekümmerten , genialisch tuen¬den Lebenskllnstlersglaubhaft zu vermitteln. Schlicht und mitder verhaltenen Leidenschaft der heimlichen Mänade spielteMartha Möller die Charlotte. Alfons Klöble «nd

Else Noormann verkörperten mit unnachahmlichem &
katuristischem Geschick das Schulmeisterehepaar, während »
Weber von dem Rechtsanwalt mit einer geschliffenen
ristenschnauze, dem scharfen Reserveleutnantston nebstbildung und Poposcheitel eine glänzende Ausdeutung gab.
am Platze war auch Paul Müller und Herr Br °
(Lemansky ) , welch letzterer sogar einmal bei offener Szene
starkem Beifall bedacht wurde . W i n i L a i n e führte "
Rolle der Negertänzerin mit Humor durch , und das Ensens ? ,
schloß last not least Frl . Marie Genier mit der dralle
und in ihrer Erobsinnlichkeit köstlich wiedergebenen KoH"'
Kathinka . Die Aufnahme des Stückes beim Publikum E
stark geteilt ; doch wurden die Darsteller und die Regie
Herrn Herz mit reichem Applaus belohnt. ^

Neueinstudiert: Die Meistersinger
Trotz Werktag und frühem Anfang ein fast ausverraust^Saus ! Das will etwas bedeuten . Die neue Zusammensetzû

unseres Opernensembles bedingte eine Neueinstudierungi D*'
Werkes . Stolzing , Sachs, David, Beckmesser, Evchen, Mb
dalene bis herunter zum Nachtwächter mußten mit neuen. ^diesen Rollen hier noch nicht gehörten Kräften, besetzt weE :
Es bot sich daher für Kapellmeister und Regisseur die n>^immer mögliche Gelegenheit, ihre künstlerischen Abfichte» £allen Dingen verwirklichen zu können . Gleich vorweg sernommen: der Abend zeigte in der Hauptsache ein hoch zu ®*\- — - ein¬

ten, die selbst in Alt -Bayreutb solch starken Eindruck machte»-
daß man fast die ganze Besetzung , einschließlich des NachtwaVters, für die dortigen Festspiele transferierte. Mn Glied
seres gegenwärtigen Opernensembles würde sicherlich in BaP
reuth heute auch in Ehren bestehen , das ist Frans S ch u st e *

,?der den Hans Sachs gab . Herr Schuster ist nicht Schuster »»?
Poet wie Hans Sachs, sondern ein fürtrefflicher Sänger «»?
Poet dazu. Als Sänger erinnert er an Fritz Plank und WASein Sachs war kernig , doch nicht zu derb , feine gemütE -
Seite Lberwog die intelligente . Am Anfang des bti«*®
Aktes wollte dieser Hans Sachs stch nicht als philosophierend ^Poeten zeigen, sondern er blieb, was gar vielen feiner Z«"®
nicht glücken will , bei seinem Leisten , er blieb naiver HaAwerter. Herr Schuster hat in der glücklichen Maske, d»
uns von Hans Sachs überkam , jeden Takt und jedes M ?
sorglich überprüft zum Ausdruck gebracht. Es war eigentM
keine Schusterarbeit , sondern eher einer feinhändigen GoA
schmiedkunst zu vergleichen , die aus einem einheitlichen St»°
Edelmetall geprägt war. Einige matte Stellen waren aut#
dings für den scharfen Beobachter an der Prägung nicht ?
übersehen , besonders im zweiten Akt, der gegenüber den LbAgen Teilen im Schatten lag. Nur ein Ausschnitt konnte P?im vollen Mondglanz sehen lassen , das war die PrügelstSie war realistisch-naturalistisch , in Farbe «nd Bewegung
einer wirrgeformten Körperlichkeit .

Wenn man sich fragt, weshalb der gemütvolle To«
_ - .jen in der Abenddämerungvor der Werkstatt Sachsens P®
nicht einstellen wollte, wo Richard Wagners Gemüts- »Ä
Sffrttiirftfmmiirta RA aufs Herrlichste vermählt , wird man wo» 'Naturstnnmung sich aufs Herrlichste vermählt, wird man wAdie Hauptschuld der Evchen-Vertreterin beimessen müssen. 8*“
Blättermann war in diesem , in allen Teilen sorgfälswaufgebauten und ausgedeuteten Rahmen fehl am Ort. Gesm-
dieses Evchen war die natürliche Tochter Evas . mit all i»1*:liebreizenden Mitgift , die aber nicht nur in koketten $ i«8e"
bestand, sondern auch seelische, innige Werte besaß, von dene»
Hans Sachs überzeugt war. Richard Wagner bat diese i«
stem Sinne romantisch lichte anmutvolle Frauengestalt, wie p
bis zur Stunde von keinem Bühnendichter geformt wuro--
zwischen drei Männer gestellt , von denen der eine Verzicht?
der andere sie tölpelhaft begehrt und der dritte sie gewin»''
Die Unterstreichung lediglich der kokette« Seite , zumal in
sen Ausmaßen und Farben verstößt gegen den Geist dieî
Werkes . Auch stimmlich zeigten stch bei der SBieWf
gäbe Trübungen, die auf eine unrichtige Stimmbliduug W 'Z.ßen lassen . — Wenn der Ton auch nicht grob ist, mti
Herr Siegfried seinen Lehrbuben sang , so konnte man ^feststellen , daß dieser David in eine gute Schule ging und {et®*
außerplanmäßige Promotion zum Gesellen wobl verdien ^Wenn zugegeben werden muß, daß Herr Lösers Beckwess^eine achtunggebietende Leistung war, so ist daß Urteil J *;Merkers wohl weder durch Hab noch durch Liebe getrübt. HALöser wird wohl selbst am besten wissen , wo es a« seia^Schuhwerk noch schlappt und klappt . Frau Hoffman »
Brewer brachte für ihre Lene den nötigen Humor auf . ? eI
Strack war als Stolzing bedauerlicherweise stark indisv^niert . Herr Dr. Wucherpsennig und Herr Weyra » ?als Goldschmied und Bäckermeister fügten sich , wie früher schAvorteilhaft in das Bild ein. Die übrigen Meistersingerin ihrem Amt und ihrer Würde wirkliche Meister. Die Cb »^waren in Ton, Wort und Bewegung ausgezeichnet . Am
Festwiesen waren Damen und Herren vom Bach - und L « ®
rergesangverein geladen. So stand demgemäß JL
Monstre -Bübnenchor für den „Wachauf "-Eesang zur Perm
gung. Er klang markig , vräziß und hatte Choralchara » -^Herr Wagner ging zu Beginn des Vorspieles überaus iE
ins Zeug . Die ganz moderne Richtung unserer Dirigen-f ,wollen im Sinne Jung -Bayreutbs die Meistersinger als „jr!
mische Oper " betont wissen . Voran steht Muck . Nun « »Sj
schon hie und da gegen diese Auffassung gemuckst . Es fragt Pjhier , welche Gründe sprechen für ihre Abweichung von
„Meisters" Auffassung . In der Originalvartitur sindTempi, die Zeitdauer der einzelnen Szenen und Vorsv'
von seiner Hand eingetragen, sie sollen vorderhand noch
gebend sein . .Herr Wagner bat mit Herrn Regisseur Kraus mit drei
Meistersinger -Aufführung die beste künstlerische Reklame '
unser Landcstbeater gemacht. Beide Verantwortliche wer"

^selbst wissen , wo noch kleine Korrekturen vorzunebmen P»
Eines steht jedoch fest : es muß bei der Aufbringung dieser »
geheuerlichen Energien, die bei dieser MeistersingervorsteU »'
stch äußerst glückhaft auswirkten unbedingt eine A> .
düng zum Besseren kommen hinsichtlich der Resonnanz “ ,Publikums , das an solchen auf hoher Warte stehenden Len¬
gen nicht mehr achtlos vorübergehen darf . ®

^Badisches Landestheater. Am ersten KammersvielabeN ^der heute Dienstag , ->8. November, im Konzerthaus ftattftn^^und Romain Rbllands dramatisches Revolutionsbild ,•V.,,
"

Spiel von Tod und Liebe" und gleichsam als JntroduklHugo von Sofmannstals dramatisch- lyrische Szene „Der ^und der Tor" zur hiesigen Erstaufführung bringt, sindHauptrollen in dem erstgenanten Werk auf die Damen *
martb und die Herren Dahlen, Lieck und von der Trenck p
teilt . — „Der Tor und der Tod " wird von den Damendorfer , Rademacher und den Herren Dahlen . Eemmecke, £L{und von der Trenck zur Darstellung gebracht . Die Regie '»0 .
in beiden Stücken Felix Baumbach . Die Vorstellung beg>
um halb acht Uhr .



Zugend und politische Parteien
. Die deutsche Jugendbewegung darf sich nicht außerhalb^ 2 volitischen Lebens stellen , sondern sie muß ihre Bewegung

mit volitischen Aufguben unS Zielen erfüllen . So not¬
wendig die Abkehr der Jugendbewegung von der Mechanisie¬
rung des Lebens war und noch ist , und so wichtig die Auffin¬
dung eines gemeinsamen Lebensstiles und -gefühles durch die
Tugend für die Entmechanistcrung des Lebens ist, so wenig
Erfüllt die Jugendbewegung ihre historische Aufgabe durch'»nsequente Abkehr von der volitischen Lebensgestaltung . In
Ule Geschichte unserer Zeit gräbt sich die Jugendbewegung nur
dann als bistoerisches Phänomen ein , wenn sie ein positi -
Ues Verhältnis zu den politischen Fragen der Gegenwart ge-
wlnnt . Die Zeit des romantischen Cchwärmens und des Rur -"Etonens menschlicher Lebenswerte muß vorbei sein . Die Ab¬
wendung von der politischen Organisation ist nur ein Ausdruckd« Schwäche ; man will weder als Persönlichkeit in die
^ ssivlin einer Partei eingespannt sein, noch will man sich
•J* den häßlichen Erscheinungen des Parteilebens beemflus-
Wn lassen .

Eine politische Bewegung bedarf zu ihrer weiteren Ent¬
ölung jugendlicher Elemente ; das frisch pulsierende Blut der
fugend muß durch den Organisationskörper einer politischenPartei gehen, wenn überhaupt die zukünftigen Aufgaben die -

Bewegung erfüllt werden sollen. Die politischen Aufgaben"̂er Zeit werden nicht erfüllt und gelöst von der älteren Ee-
^ rrtion , sondern sie verlangen auch die Mithilfe der jüngeren ,
«̂ kommenden Generation . Zum Wesen des jugendlichen Men ->>yen gehört notwendig die politische Regsamkeit

Wille zur volitischen Gestaltung , und die
^ bstausschaltung aus dem politischen Leben bedeutet die Ver¬
zierung bedeutsamer auch geistiger und kultureller Einfluß -
wvSlichkeiten.

Die Jugend betrachtet sich mit Recht nicht mehr als Ueber-
J » vom Kinde rum Manne oder zur Frau , sondern sie hatihre festen Daseinsformen erkannt und daraus eine Ord -
c

' ^tes Gebens gebildet . Die Jugend steht natürlich nicht
^ Erhalb der Wandlung des Lebens - sondern sie wechselt auch

^et *n neuc ®ormen und neuer Lebensgestaltung . Aus
Zungen Menschen muß aber die Erkenntnis wachsen , daß

^ uicht immer jugendlicher Mensch sein kann» sondern zumM ^ne ober zum Weibe geformt wird , und daß deren Daseins -'"sungene anderswertig sind als die des jugen Menschen .
»>lr v 5 ^ct Werterkennung des Jugendlichen ergibt sich nicht
^ Jjj e Formung eines neuen der Jugend entsprechenden Le-
^ ith

lS ’ Indern es kommt durch die neue Lebensart der Ju -
diin Bildung einer Lebens g e s i n n u n g , die tief ein-
, vg«n muß in die Gemeinschaft der Menschen . Die Gesinnung

? " *>end muß alle Lebenskreise der Menschen durchfluten
Verhallen aller Menschen auf eine bestimmte sittliche

sL ^ Ichnittslinie bringen . Das politische Verhalten der Men-
iesin

" "ierliegt auch den Forderungen dieser« sittlichen Lebens-
, , ^ "ung, und die Jugend muß schon um ihrer sittlichen Auf-
L . ,

e. Zillen in die Parteien hineingehen , um sich hier ein be -
J5jn*s Betätigungsfeld zu erschließen .

“u* • lönnte in der heutigen , politisch aufgewühlten Zeitein fiichhaltiger Grund aufzufinden sein , um die
®e|?nf7 Oor ^ei verantwortungsbewußten Mitarbeit von der
ti!ch

°" ung des volitischen Lebens zurückzuhalten? Reue poli-
■ en bringt die Jugend ja nicht hervor , also muß ft *

ttfy
‘ tln Bekenntnis zu den vorhandenen volitischen Zeitideen

Un?* die Anerkennung einer volitischen Partei als die
Hub . f111 Einer bestimmten, abgegrenzten politischen Zeitidee
ltrx,

° politischen Jnteressenkomvlexes muß auch die Mit -
Ii,x °n dieser Partei zur Folge haben . Die romanti -

Lugend , die nur Weltschmerzen ausdenken und
ist nn» ,

" E Worte für ihr Gemeinschaftsleben finden kann,^ iunv
*Cine Einfühlung in diese chaotische und gärende Zeit

W ". UM aus sich heraus den Willen zur Klärung , zur^ »ung dieser bewegten Gegenwart zu formen.Eade aus der Jugendbewegung sollen die politischen
^!^en »EEauswachsen , die künftig an der Meisterung des poli-
^ o»ng • "ens Mitarbeiten müssen , und die gegenwärtige Ein -

politische Räderwerk würde für die kommende
i - ie/ 'n« bedeutende Erleichterung sein . Solange Par -
^ ejn

^ politische Macht kämpfen, muß auch die Jugend
Pi« ^ parteipolitisches Bekenntnis ablegen .muß sich zu einer der bestehenden Parteien beken -
. »lbhxr , ü« nicht den schweren und berechtigten Vorwurf der

volitnü? ^ Egheit hinnehmen will . Di« Jugend m u ß sich«us,^
" scheu Fragen beschäftigen, sie muß in die groben

">n h- r^ ubänge des politischen Lebens hineinschauen können,
^ ''übcn Beuden Einfluß auf bedeutsame Entscheidungen

. 4 »V U Tonnen . Diese Entscheidungen werden aber nur
W b0n Etejen gefällt , und wenn die Jugend mitenscheiden

.ste den Weg zur Partei finden , gleichgültig , ob
i » • Barteigetriebe der empfindlichen Seele des Ju -
^ widerstrebt oder nicht . Spürt die Jugend Kraft

N ^
'
tcfc ©

n Einflüssen der Parteimaschinerie zu entgehen,
e » kann sie aus ihrem Gemeinschafts -,e,ett Ju / .

"Men , dann hat sie eine Aufgabe auch in den Par -
Erjullen.

aMeiietie

Tumen und Spott
!» A» liaffbatl? üt,Du

etacmaencn Sonntag trafen sich aus dem Sportplätze tn
L^UM » ?i5kLpstehendc Gruvvenvereine zur Austragung derÜÄ?kt -Seriensviele 1925/26 (Borrundei . Trotz derL Nicht . schlechten Bodenverhältnisse schreckten die Svort -^ ^Entao^ uck und eröffneten um 9 Uhr morgens den ersteniüip lüvffball , der trotz mancher überhitzter Gemütererzj ^ chlpsse einen ruhigen Verlauf nahm . Im allgemei-die Mannschaften gute Resultate , was kommendeÄ ?vurr weisen wird . 1 . Mannschaften : Freie TurnerschaftWlCr s^ eie Turnerschaft Ettlingen 1 : 1 : Sr . Turnersch7-7 Turnerbund Rintbeim 2 : 5 ; Sr . Turnersch .r«be Oststadt — Fr . Turnersch. Rüvvurr 4 : 1: Sr . Tur¬

nerschaft Müblburg — Fr . Turnersch. Ettlingen 3 : 0; Turner¬
bund Rintbeim — Fr . Turnersch. Karlsruhe Oststadt 1 : 2.
2. Mannschaften : Turnerbund Rintbeim — Fr . Turnersch.
Rüppurr 6 : 1 ; Turnerbund Rintheim — Fr . Turnersch. Karls -
rube-MLHlburg 6 : 0. Der Freien Turnerschaft Rüppurr sei
nochmals für das sportliche Entgegenkommen, das sie der
Gruppe bewiesen hat , gedankt.

Die nächsten Spiele finden nicht am Sonntag , den 8. Rov .,
statt , sondern am 15. Rov . in Karlsruhe . Sportplatz Linken-
heimer Allee. S ch u ck e r .

Fußball
A .S .B . Bruchsal — Fr .T . Bulach 2 : 4 (1 : 2 ) . Vergange¬

nen Sonntag standen sich zwei gleichwertige Gegner zum
Punktkampfe gegenüber . Es gab ein wirklich temperament¬
volles , von Anfang bis Schluß nervcnerregendes Spiel . Bruch¬
sals Sturm um ein ganzes bester, als der des Gegners , kann
trotz Ueberanstrengung zu keinem Tor kommeii , da Bulachs
Torwächter durch ganz verwegene Bravourstückchen die tot¬
sichersten Sachen meisterte. Aber Bruchsal soll es gelingen , die
Führung an sich zu reiben . (Hände , Elfmeter .) Die gutge¬
tretene Bombe wird aber von Bulachs wirklichem Rätsel im
Tor zur Ecke gewehrt . Bulach, durch diese Leistungen ange-
seuert , legt los und in der 14. Minute ist es deren Mitte , die
das Resultat 1 : 0 stellt. Bald lautet das Resultat 1 : .1 Rach
einigem Hin und Her ist es der Halbrechte Bulachs , der
am herauslaufenden Torwart 2 : 1 stellt . Ein schöner Kampf,
bis di« ersehnte Pause kam . Rach der Pause wiederum das¬
selbe Bild . Beide Tore kommen öfters in Gefahr und wieder
ist es Bruchsal, das den Ausgleich herstellt . Beide Mannschaf¬
ten spielen auf Sieg . Bruchsal rückt auf , kann aber nichts er¬
reichen , da Bulachs Tor nicht ru überwältigen ist. Der Sieg
stand offen, bis Bruchsal in der Hitze des Gefechts ein Schuß
ins eigene Tor wagte . Bulach führt 3 : 2 spielte weiter auf
Sieg und Bruchsal auf Ausgleich. Die Mitte Bulachs stellt
sodann das Resultat 4 : 2 . Gleich darauf Schluß , und ein wirk¬
lich schöner Kampf wurde (von erster Hand geleitet , Svort -
genoste Beez) beendet- Beiden Mannschaften ein Gesamtlob .
2 . Mannschaften 8 : 1 für Bruchsals 6dl . Es ist bekannt , daß
von bürgerlichen Sportvereinen durch Geld und ähnlichen
Dingen die Spieler der A .S .V . geholt werden , wo daher ganz
energisch einzugreifen und grobe Vorsicht geboten ist. L . R.

Turnverein Aue l — gegen B .f.R . Wavdorf I 4 : 8 (1 : 51
Ecken 8 : 3) . 2 . Mannsch. 4 : 1 (2 : 1 (Ecken 4 : 2 ) . Walldorf
war als Gast in Aue und konnte seine beim Vorspiel in Wall -
dorf erlittene Niederlage 0 : 2 Toren wieder wett machen . Die
Gäste konnten durch Ueberraschung in den ersten 20 Minuten
schon 5 : 1 führen und waren in der ersten halben Stunde ton¬
angebend . Der weitere Spielverlauf bis Halbzeit ausgegliche¬
nes Spiel . Rach Wiederbeginn war Walldorf erschöpft und
fiel dem Kombinationsspiel von Aue zum Opfer , ohne wesent¬
liche Torerfolge . Rur der verstärkten Verteidigung und dem
in grober Form spielenden Torwart war es zu verdanken, den
verdienten Ausgleich zu verhindern . Svortgen . Eberbardt von
Aue konnte als Schiedsrichter sehr gut gefallen . Unseren Wall -
dorfer Svortgenosien ein kräftiges Frei Heil ! und baldiges
Wiedersehen ! H. B.

Grötzingen I — Union Karlsruhe 15 : 2. Sviel reich an
spannenden Momenten . Grötzingen verdiente diesen Sieg . Die
zweiten Mannschaften lieferten ebenfalls ein schönes Spiel ,das ebenfalls Grötzingen für sich entscheiden konnte (4 : 3)..Einigen Spielern der zweiten Mannschaft wäre mehr Ruhe zu
empfehlen. E . W.

Forchheim — Svielberg . Das Sviel fand in Forchheim
statt und konnte 8 : 2 von Forchheim gewonnen werden . Vor¬
aus ging ein Spiel der beiden Schülermannschaften Forchheim— Mörsch , welches Forchheim 5 : 1 gewinnen konnte. E . S .

Entscheidungsspiel Hagsseld—Durmersheim . Die Serien¬
spiele des dritten Bezirks gehen zur Neige. Entscheidungen
werden in aller Bälde fallen . So findet am kommenden
S 0 nntag auf dem Sportplatz im Grünwin kel das Ent¬
scheidungsspiel Sagsfeld — Durmersheim statt . Bei den hohen
sportlichen Leistungen beider Gegner , die ihre gute Klasse
stets würdig vertreten haben , wird ein sehr reifes sportliches
Können geboten werden . Es muß Pflicht sein jedes Arbeiter -
svortlers , ams Sonntag , den 8. November , sich auf dem Erün -
winkler Sportplatz einzufinden . Diejenigen Partei - und Ee-
werkschaftsgenossen , die auf unsere Fußball -Bewegung mit
Achselzucken berabsehen, sollten diesem Spiele beiwohnen , siewerden dann ihren , uns nicht verständlichen Standpunkt wohl
revidieren müsien. Also habt den Mut und stellt Euch ein ,und dauernd werdet ihr di« unsern sein . Die Bezirksvereine ,die es ermöglichen können, müssen restlos vertreten sein . Br ,

Erünwinkel — Freie Turner Karlsruhe 5 : 1 (2 :01 ,Ecken 4 : 2. Es war reiner Fußball , der hier zu bestaunen
war . Die Arbeitermassen hätten nicht notwendig , für 1 Jl
den Bürgerlichen ihren Platz zu füllen , dieses Spiel war ein
prima Fußballspiel . Genosse Beisel von Neckarau gilbt 3 .15
Uhr den Ball frei zum fälligen Serienspiel . Freie Turner
haben Anstoß und legene sich gleich ordentlich ins Zeug . Das
Blatt wendet sich aber bald und Erünwinkel geht in der
7 . Minute in Führung . Dies habene die Fr . T . nicht er¬wartet und fangen an , nervös zu werden , was ihnen in der
12 . Minute schon zum Verhängnis wird . Grünwinkel sendetzum zweitenmal ein . Fr . T . raffen sich nun auf , aber « ver-
gMich , 2 :0 für Er . gehts in die Pause . Rach Seitenwechsel
waren Fr . T . glücklichere und sandten in der 2. Minute ein.Er . läßt sich nicht abschrecken und spielt auf Sieg . Fr . T . ver¬
paffen manchen günstigen Moment , schöne Sachen jagen sie
oben drüber . Die Gelegenheit Mr Fr . T . ist vorüber , als Er .
sein 3. Tor setzt durch Eckball von rechts. Nun spielt Er . wirk¬
lich Fußball , eine Freude , wie der Ball von Mann zu Mann
geht und schon sitzt das 4 . und kurz darauf das 5 . Tor . Fr . T.
konnten trotz allere Anstrengung des Limksinnen nichts mehr
erreichen, der Schlußpfiff ertönte und das schöne Spiel , welches
sehr fair durchgeführt wurde , fand seinen Abschluß mit einem
kräftigen „Frei Seil "

. Schiedsrichter sehr gut . Besuch ? —
2. Mannschaften 6 : 2 für Erünwinkel .

Tradsporl
Herbstfeier des Arbeiter-Radfahrcr-Bundes „Solidarität "

Karlsruhe
Die Ortsgruppe Karlsruhe des Arbeiter -Radfahrerbundes

„Solidarität " lud die Mitglieder und Gönner des Vereins
zu einer schlichten und doch netten und gut gelungenen Herbst¬feier auf Samstag abend in den „Friedrichshof " ein . Zahlreichwaren die Svortgenosien nebst Familien erschienen und garbald erhielt die Veranstaltung die Signatur eines echte» Rad»

fabrer -Familienfestes . Eine flotte Musikkapelle brachte die
nötige Stimmung herein , außerdem galt es. den sehr gut vor¬
getragenen Gesangssolis von Sportgen . F a b e r jr . aus Dur¬
lach (Begleitung Herr Weib - Durlach) zu lauschen. Daß
das Kunstreigenfahren bei der „Solidarität " neben dem Wan¬
derfahren eine gute Pslegestätte hat , bewiesen die flott gefah¬
renen Sechser -Kuastreisen der Juliendabteilung und der Akti¬
ven unter der bewährten Leitung von Sportgen . Tropf jr .
In einer sehr beifällig aufgenommenen Ansprache wies der
Vorsitzende , Svortgen . Eevvert auf den guten Geist hin, '
der in der hiesigen Ortsgruppe herrsche und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß derselbe auch fernerhin bestehen möge. Recht
hübsch arrangiert waren auch die Gewinne der Tambola , die
bei dtzn von der Fortuna Begünstigten natürlich viel Freude
erweckten . Ein Tänzchen beschloß die ausgezeichnet verlaufene
Veranstaltung , die bei allen in angenehmster Erinnerung blei¬
ben wird.

Verschiedenes
Der neueste Kurs Moskaus im Arbeitersport

Auch im Arbeitersport soll ein neuer Kurs eingefchlagen
werden , an Stelle der Entlarvungstaktik soll die Anbiede¬
rungsmethode treten . Die Dinge wollen freilich noch nicht so
laufen , wie es ein hochmögendes Ekki zu befehlen beliebt , denn
einstweilen setzt die „Rote Fahne " die Entlarvungstaktik fort .
Dadurch wird am besten bewiesen, daß die Abkehr von den
alten Methoden der Verleumdung nicht ehrlich gemeint ist ,
sondern nur ein Masiöver darstellt . Es bedarf keiner beson¬
deren Betonung , daß die Arbeitersportbewegung auf dieses
Manöver nicht hereinfallen wird . Es besteht gar kein Anlaß ,
die Kommumsten aus dem Schlamaffel, in das sie sich selbst
hineinmanöveriert haben, durch freundliche Handreichung wie¬
der herauszuhelfen . Sie würden diese Eutmütigkert doch

/schlecht lohnen . Mögen die Herrschasten sich am eigenen Zopf
aus dem Sumpf ziehen. All ihr Geschrei nach Einigung ist
nur das Eingeständnis dafür , daß sie am Ende ihres Lateins
find . Die Einigung kommt von selbst mit dem Verschwinden
derer , die sie zerstört haben . Die Kommunisten werden sich
gründlich verrechnet haben , wenn sie glauben , auf der Seite
der Luzerner Sportinternationale irgendwelches Entgegen¬
kommen zu finden .

Vom Arbeiter -Turn - und Sportbund
Nach Beendigung der Bezirksvertreterkonferenzen in allen

Kreisen treten in nächster Zeit die verschiedenen zentralen In¬
stanzen in Leipzig zusanunen. Am 18 .November tagen die
Kreiskassierer ; am 22. November der Technische Zentralaus¬
schub. Am 5 . und 6. Dezember die Kreisvorsitzenden und
Kreistechniker der Waffersportsparte .

Reich und Sport
Beim Reichsministerium des Innern besteht fest dem

Jahre 1919 der „Reichsbeirat für körperliche Erziehung "
, dem

bisher Staatssekretär Heinrich Schulz Vorstand und der auch
von ihm ins Leben gerufen worden ist . Seit Bestehen der
Rechtsregierung im Reiche ist der Beirat nicht mehr ein¬
berufen worden ; seine Mitglieder wissen nicht einmal , ob er
weiter bestehen soll oder als eines der letzten Reste demo¬
kratischer Einrichtungen abgebaut worden ist. Es scheint , als
ob die Rechtsregierung für den Sport nicht allzuviel Wohl¬
wollen hat . Seitdem Genosse Schulz aus dem Ministerium
hinausgemaßregelt worden ist , ist dort nieinand mehr , der für
die körperliche Erziehung Vcrstnädnis und Jntereffe hat . Herr
E ü r i ch, der jetzt das Reffort verwaltet , scheint mit der Her¬
stellung seines Schulgesetzentwurfs hinreichend beschäftigt ru
sein, so daß er für Erriehungsfragen keine Zeit hat . Dem
zuständigen Referentene fehlt es bedenklich an Initiative . Eo
ist es denn kein Wunder , daß der Beirat sanft entschlummert
ist . Möglich ja auch , daß den Herren die Arbeitersvortler
unangenehm sind und sie es vorziehen, mit kcm bürgerlichen
Sport unter der Hand zu verkehren. Nachdem der deutsche
Reichsausschub für Leibesübung für sein „Sportforum " eine
Million bekommen hat , drängt es ihn wohl nicht besonders,
sich mit den Arbeitersvortlem an den Verhandlungstisch zu
setzen.

r i
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Fahrpreisermäßigung zugunsten der Jugendpflege
Jeder Teilnehmer an gemeinschaftlichen Fahrten der Ver¬

eine,- die Jugendpflege treiben , erhält nunmehr , ebenso wie
die Teilnehmer an Eesellschaftssahrten , eine Eesellschaftskarte,die nur in Verbindung mit dem zugehörigen Beförderungs -
schein Gültigkeit haben . Zu? Sicherstellung einer reibungs¬
losen 'Schalterabfertigung und zu treffenden betrieblichen
Anordnungen ist es, namentlich in größeren Städten , erfor¬
derlich , daß die Fahrten gemäß den Tarifbestimmungen späte¬
stens zwei Tage vor Antritt der Fahrt bei der Abgangsstativn
schriftlich angemeldet werden.

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Grob-Karlvruhe . Wir entbieten auch an dieser Stell «

den in Karlsruhe zu einem Kursus versammelten Funktio¬
nären unseren herzlichen Willkommgrub . Wir hoffen und
wünschen , daß der Kursus recht viele und gute Früchte tragen ,möge. — Die umlaufenden „Gerüchte" betr . Vorstandswahl
sind verfrüht und unrichtig . Es ist ihnen keine Bedeutung
bcizumeffen. Schaut euch die Quasselstrippen genauer an ! —'
Heute abend 8 Uhr im Jugendheim Filmvortrag : Der Ham¬burger Jugendtag . Eintritt 30 Pfg . Bringt Eure Elternmit ! — Donnerstag , abends 8 Ubr in der H-belschule :Vortrag des Gen. Dr . Kahn : Wie bleibe ich gesund? —
Samstag , abends 8 Ubr im Jugendheim : Revolutions¬feier . Schluß des Funktionärkursus . — Montag : Körper -
Übungen in der Hebelschule . — Dienstag , abends 7.30 Ubr,Funktionärstdung im Waldheim . — Jungsozialisten : Heute '
Hamburgfilm (siehe oben !) . Mittwoch : Parteiversamm¬lung . Freitag : Letzter Abend des Dietz -Kursus . — Kinder¬
gruppe : Alle Veranstaltungen finden diese Woche im Wald -
heim statt .

Durlach . Freundschaft (Sozialistische Kindergemeinschastl.
Mittwoch , 4. Nov ., nachm . 3 Uhr , Liedernachmiitag bei Gen.Stiegeler (nur 7. und 8. Klaffen ) .

Rastatt . Montag : Bastelabend . Dienstag : Fällt aus .Mittwoch : Musikprobe. Donnerstag : Theater - und Reigen -
abenL». Freitag : 7 Uhr „Der Schmiedefilm" im Schlobkino.Samstag : Teilnahme am Kurs iin Karlsruhe . Näheres amDonaerstag .
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 3. November

Geschichiskalendex
8 . November : ^Der Politiker und Philosoph Barth , v.

Warner ! in Trient . — 1920 Harbins wird Präsident der Ber¬
einigten Staaten . — 1923 Bayern rüstet gegen das Reich .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Beitragsentrichtung . 4. Woche (2 . bis 7. November)

kommt Mühlburg und Erünwinkel zur Kassierung. Die Ge¬
nossinnen und Genossen werden ersucht , die Beiträge bereit zu
halten .

Das Ergebnis der Landtagswahlen
wird Een . Landtagsabg . Maier - Heidelberg in einem Bor¬
trage in der morgen Mittwoch aSend stattfindenden
. Parteiversammlung
besprechen . Dem Bortrage dürfte sich eine rege Aussprache
anschlieben, sodab eine interessante Versammlung zu erwarten
ist. Die Parteigenossen und Genossinnen werden deshalb um
zahlreiches Erscheinen gebeten. ,

Ror Taschendieben wird gewarnt
Die zurzeit stattfindende Messe ist dazu angetan , obige

Warnung sich beim Besuch der Messe zu merken. Die Warnung
vor Taschendieben ist überall da angebracht, wo ein Gedränge
von Menschen entstehen kann, z . B . auf Bahnhöfen , Rennplätzen ,
Banken und in den Kaufhäusern .

Zünfte von gewerbsmäßigen Taschendieben bilden sich in
allen Ländern und ihr Handwerk blüht dort , wo das Zusam¬
menarbeiten von Polizei und Publikum mangelhaft ist. Der
internationale Taschendieb gehört zu den gerissensten Gaunern
und nur in den seltensten Fällen wird derselbe von seinem
Opfer oder von einem ihn beobachtenden und verfolgenden
Kriminalbeamten in flagranti ertappt . Seine durchgenähten
Manteltaschen oder sein Reiseplaid über den Arm , wohin zu¬
nächst das Portemonnaie oder die Brieftasche verschwindet, er¬
möglichen es ihm immer , im Falle der Gefahr , das corvus
delicti fallen zu lassen und den Harmlosen zu spielen. Er
„arbeitet " auch selten allein , sondern meistens gemeinschaftlich
mit mehreren Komplicen ; einmal aus dem Grunde , um ein
künstliches Gedränge bervorzurufen und zweitens , um den ge¬
stohlenen Gegenstand sofort Weitergaben zu können, da er
damit rechnen muh, des Diebstahls verdächtigt zu werden , weil
er sich in allzu grober Nähe des Bestohlenen befand.

Noch vor zirka zehn Jahren war es dem internationalen
Taschendieb möglich , sein Handwerk von frühester Jugend bis
zum spätere Alter auszuüben . Er ging dort , wo er ein gutes
Tätigkeitsfeld fand , seinem Handwerk solange nach , bis er
einmal Pech hatte und oefabt wurde . Nach Verbühung einer
geringen Freiheitsstrafe verlieb er den Schauplatz seiner Tätig¬
keit und setzte dieselbe in einer anderen Stadt unter einem
anden Namen fort . Es gehört zum Beruf der Taschendiebe,
sich nach Derbübung einer Freiheitsstrafe einen andern Pah
unü) entsprechende Papiere zu besorgen. So konnte der Ta¬
schendieb seinem Handwerk nachgehen , ohne zu befürchten, dab
'er eines Tages wegen Riickfalldiebstahls mit einer härteren
Strafe bedacht würde . Nach Einführung des Fingerabdruck¬
verfahrens (Daktyloskopie) in fast allen modernen Ländern
wird diesen Gesellen ihr Handwerk bedeutend schwerer gemacht ,
weil ihre Identifizierung schneller und sicherer durchgeführt
werden kann. Aehnlich verhält es sich mit den gewerbsmäbi -
gen Ladendieben .

Während Taschendiebstähle zum größten Prozentsatz von
Männern ausgeführt werden, werden Ladendieb st üble
zum größten Prozentsatz von Frauen begangen . Auch hier
hat sich eine Zunft gebildet , die mit den raffiniertesten Tricks
arbeitet . Die durchgenähte Manteltasche spielt auch hier eine
grobe Rolle , da die durch die Manteltasche durchgesteckte Hand
unauffälliger ein Stück von dem Ladentisch ziehen kann. Von
hier wandert das Stück dann durch einen Rockschlitz in einen
am Unter - oder Ueberrock eingenäbten groben Beutel . Harm¬
los als Landfrau oder bessere Bürgerssrau verkleidet, ver-
sstehen es diese Diebinnen , die ebenfalls in Gruppen zu dreien
oder vieren auftreten , den Verkäufer abzulenken und die in
der Gruppe arbeitende eigentliche Diebin vor beobachtenden
Augen zu decken . Die Tätigkeit , die Laden- und Taschendiebe
entfalten , ist weit gröber als im allgemeinen angenommen
wird .

Sllberjubiläum der SandwerlSlammer Karlsruhe
Von der Handwerkskammer wird uns geschrieben : Am

10. November begeht die Handwerkskammer Karlsruhe die
Feier der 25jährigen Erinnerung an stille, ernste Arbeit . Un¬
ter der Herrschaft einer falsch verstandenen Eewerbefreibeit
hart mitgenommen , war das Handwerk in der zweiten Hälfte
des 19. und zu Beginn unseres Jahrhunderts der Spielball
einer schrankenlosen Konkurrenzwirtschaft . Der Glanz des
Handwerks als Kulturelement und seine einst vielgefeierte
Blüte waren dahin . In seinem hilflosen Zustande erstanden
dem Handwerk 1900 die Handwerkskammern , um . mit gesetz¬
lichen Rechten ausgestattet , den Weg für den Zusammenschlub
des Handwerks zur Wahrnehmung seiner gemeinsamen ge¬
werblichen Interessen zu ebnen. Die Kammer Karlsruhe fand
bei ihrer Errichtung eine ungeheure Zersplitterung in der
Organisation und ein grobes Mab von Mutlosigkeit und
Gleichgültigkeit gegenüber einer Reform vor . Es fehlte infolge
der Mutlosigkeit an Ovfersinn und Vertrauen . In den Augen
der Oeffentlichkeit galt das Handwerk als ein Rohr , das vom
Winde hin und her getrieben wird . Man sprach von der tech¬
nisch und ökonomisch rückständigen Betriebsform , von unnötigen
Zwischenexistenzen . vom Bleigewicht am Wirtschaftskörver u . a .

Die Handwerkskammer suchte den Einfluß des Handwerks
zunächst als Berufsstand ,u stärken, indem sie zu seinen gra¬
ben Lebensfragen Stellung nahm . Vor allem brachte sie
Ordnung und Zielkarbeit in die Organrsatwn und richtete dn
Hauptaugenmerk auf die Heranbildung eines tüchtigen gewerb¬
lichen Nachwuchses . Die Folgen dieser Arbeit waren allmäh¬
liches Schwinden der Mutlosigkeit , ein geradezu Bildungs¬
hunger zu nennendes Streben nach technischer Fortbildung und
Vertrauen zu den Führern . Man begann wieder das Hand¬
werk als wichtigen wirtschaftlichen Faktor zur Befriedigung
der individuellen Bedürfnisse und nicht zuletzt cus Hüter un-

serer kulturellen und ethischen Werte zu betrachten und zu
schätzen. Durch die Handwerkskammern wurde in Deutschland
der Wille zur Qualität erneut geweckt und die Bedingungen

geschaffen , unter denen sich dieser Wille durchsetzen kann. Das

Handwerk bat sich tatsächlich zu einem notwendigen Krast -

strom auch für die Industrie entwickelt, der von ähnlicher Be¬

deutung wird , wie die experimentelle und forschende Tätigkeit

der Wissenschaft . Wer das Handwerk nach 25rahrigem Wirken

Revolutions -Feier
Weihe der Parteifahne

Sonntag , 8. Nov„ abends 6 Uhr , im groben Saale der
Festballe.

Mitwirkende : Männerchor und gemischter Chor des
Arbeitersängerkartells , Herr Staatsschaüspieler van der Trenk
vom Landestheater und die gesamte Kapelle des Musikvereins
Karlsruhe . Die Parteileitung hat wieder ein ganz auserlese¬
nes Programm zusammengestellt, so dag eine würdige Feier
des Revolutionstages zu erwarten ist . Die Parteigenossen ,
die Vereine usw . werden ersucht , sich für diesen Tag unbedingt
freizuhalten .

Kartenvorverkauf : Vertrauensleute der Betriebe ,
Zigarrenhaus Tövver , Rüppurrerstrabe 5 und Kaiserstr . 135,
Volksbuchhandlung, Adlerstrabe 43, Expedition Volksfreund ,
„Eiche "

, „Salmen "
, „Eambrinushalle "

, sowie bei dem öauvt -
kassier Een . Herm. Lang , Kaiserstr . 46. Die Karten kosten im
Vorverkauf 50 Pfg .. an der Abendkasse 1 M.

der Kammer mit offenen Augen betrachtet , wird feststellen ,
dab frische Kräfte sich überall zu regen begannen und durch¬
setzten, die zu den schönsten Hoffnungen berechtigten.

Neben dieser Arbeit hatte die Handwerkskammer noch
viele andere Aufgaben zu erfüllen . Sie war bei der Ueber-
fülle von Arbeit , die sie im ersten Vierteliahrbundert ihres
Daseins für Handwerk und Gewerbe zu leisten hatte , nur von
dem Leitmotiv beseelt, mit allem Nachdruck den verfassungs¬
mäßigen Schutz des Handwerks vor Aufsaugung und Vernich¬
tung zu verfechten. Die Kammer war stets bemüht , das Hand¬
werk in seinen Leistungen technisch auf die Höhe zu bringen ,
es auch rechnen und buchfübren zu lernen . Das gewerbliche
und kaufmännische Schulwesen einschlieblich aller Kurse und

°Lehrabende , Musterausstellungen , Beratungsstellen , kurz alles ,
was zur Unterrichtung und Belehrung des Handwerks förder¬
lich war . wurde von ihr ausgebaut .

Dazu wurde das Handwerk unterstützt von der Kam¬
mer in der Selbsthilfe durch seine Organisation zur Kreditbe¬
schaffung , Rohstoffbezug. Verkaufsbetriebe , Verdingungswesen ,
Prllfungsstellen usw. Die Kammer war mit Erfolg bestrebt,
den gewerblichen Mittelstand wieder in unsere gesamte Wirt¬
schaft einzugliedern und lebenskräftig zu erhalten und damit
auch Staat und Glvneinden den größten Dienst zu erweisen.
Denn der freie Volksstaat , die kommunale Selbstverwaltung
brauchen den verantwortungsbewubt und selbständig denkenden
und bandelnden Bürger mehr als der Obrigkeitsstaat , sie be¬
dürfen seiner nicht nur als Führer , sondern als Träger des
Freibeitsgedankens im täglichen Handel und Wandel .

So hat die Handwerkskammer Karlsruhe ein gutes Recht ,
die 25iäbriae Wiederkehr ihrer Gründung feierlich zu begehen.
Sie will sich aber nicht , wie es in ihrer Gedenkschrift , welche
ihr Wirken würdigt , heibt , mit dem brokatglitzernden Ge¬
wände der Eitelkeit und Selbstgefälligkeit schmücken, sie will
vielmehr bei dieser Feier in dem härenem Kleide der Arbeit
und der Pflichterfüllung dastehen. Die Gedenkschrift ist eine
Fundgrube für alle führenden Persönlichkeiten im Handwerk,
denn sie gewährt einen kurzen inhaltsreichen tleberblick über
die Organisationsarbeit im Kammerbezirk. über das Lehr¬
lings - , Prüflings - und llnterrichtswesen - über die Sozial¬
politik , Wirtschafts - und Finanzpolitik , kur» über alle Dinge,
welche jedem Handwerker bekannt sein sollten. Möge der ver¬
dienstvoll arbeitenden und zielbewubt geleiteten Organisation
auch künftighin ein erfolgreiches Wirken beschieden sein zum
Segen des Handwerks , das wieder in unserem Staats - und
Wirtschaftsleben als Kulturträger zu einer führenden Rolle
berufen ist.

* Brand in der Oststadt. Kurz nach 4 Ubr gestern nach¬
mittag entdeckten Strabenpassanten einen Dachstublbrand in
dem zur Tullasiedlung gehörenden Hause Schückstrabe 10 in
der Oststadt. Das Feuer nahm rasch gröbere Ausdehnung an ,
sodab , bis es bemerkt wurde , schon die Flammen aus dem
Dachstuhl schlugen . Rasch war die alarmierte Feuerwehr zur
Stelle und nahm mit Erfolg den Kampf auf . Da aber ein
Weitergreifen des Feuers immer noch nicht ausgeschlossen war ,
lieb Oberkommandant H e u b e r die Weckerlinie und die 1 .
Kompagnie der Freiw . Feuerwehr alarmieren . Nach einstün-
diger gemeinsamer Arbeit war die Gefahr eines weiteren
Ausbreitens beseitigt und ,

bald darauf das Feuer gelöscht .
Die auf dem Speicher fasernden Gegenstände wie Holz , Bett¬
wäsche usw . wurden ein Raub der Flammen , außerdem ist der
Eebäudeschaden — der Dachstuhl des Hauses brannte nahezu
vollständig ab — und der durch die Bekämpfung des Feuers
entstandene Wasserschaden ein sehr grober. Ueber die Brand¬
ursache verlautet noch nichts Bestimmtes .

( :) Gedenkfeier für gefallene Pokizeibeamte . Zu einer
schlichten Gedenkfeier für ihre im Kriege zum Schutze des
Vaterlandes hinausgezogenen und gefallenen Kameraden bat
die Vorstandschaft der Ortsgruppe Karlsruhe des Verbandes
bad . Staatsvolizeibeamten ihre Mitglieder am 1 . November
an die im Bezirksamt hier angebrachte Gedenktafel zu¬
sammengerufen . An der Feier nahmen Vertreter des Mini -

Ser Hamburger Arbeilerjugendtag
mt Film!

Das bunte Leben und fröhliche Treiben auf dem Hamburger
Arbeiterjugendtag , an dem auch 50 Karlsruher teilnahmen ,

wird sich

heute abend 8 Ahr, im Stadt. Zugendheim
(Rüvvurrer Strabe ) unseren Blicken zeigen. Eltern und
Freunde unserer Arbeiterjugend können sich nun von der
Qualität unserer Arbeiterjugendtage überzeugen. Herrliche
Stadtbilder werden abgelöst von wunderbaren Landschafts-
aufnabmen und wechseln mit reizvollen Szenen aus dem
Leben unserer Jugend . Keine Arbeiterfamilie sollte sich diesen
nur einmalig gebotenen , ganz auserlesenen Genuß entgehen
lassen . Eintritt für Erwachsene 50 Pfg ., Jugendliche 30 Pfg .

steriums des Innern , der Staatsanwaltschaft , des Bezirks
amts , sowie mehrerer anderer Behörden teil . Auch waren
die noch in Karlsruhe anwesenden Angehörigen der gefallenen
Kameraden erschienen . Eine besondere Weibe erhielt die
Feier durch die Ansprachedes früheren Divisionspfarrers Herr»
Jugendpfarrer H o r n i n g von hier . Der Sänaerchor
Staatsvolizeibeamten , sowie eine Abteilung der Vereinigten
Karlsruher Polizeimusiker haben durch stimmungsvolle Vor -'

träge der Feier einen würdigen Rahmen gegeben. Eine Krie¬
gerwaise , Frl . Zapf , trug ein sinniges Gedicht vor . Der>

Gedenkstein war durch die Ortsgruppe und zum Teil dum
Hinterbliebene mit Kränzen und Blumen einfach und würdig
geschmückt. — Auch diese in fremder Erde eingebetteten Ko«

meraden haben mit der Hingabe ihres Lebens ein neues , freie»
und besseres Deutschland schaffen helfen, wofür ihnen ewig
Dank gebührt .

eI-
( !) Fleischpreisermäbigutzg von 4 Pfg . das Pfund ,

Mitteilung der Metzgerinnung ermäßigt sich der Preis i“*
alle Sorten Rindfleisch mit Wirkung vom 3 . November
um 4 Pfg . ie Pfund . Es kostet demnach 1 Pfund Rindflersw
1. Güte 1.20 cM, 2. Güte 0.96—1 .06 Ji , Kuhsleisch 0.70—0 .80

Aus den Vororten
n . Rüppurr . (Wahlbetrachtungen .) Gegenüber .

d?*

Reichstagswahl vom Dezember 1924 hat unsere Partei
Rüppurr ihren Besitzstand mit 551 Stimmen gewahrt . Aue
anderen Parteien hatten Abnahme zu verzeichnen. Die Wam'

beteiligung betrug etwa 50 Prozent . Wir haben hier eine»

festen Stamm von Wählern , bestehend aus Arbeitern un»
Beamten . Aber dabei darf es doch nicht in alle Ewigke »
bleiben . Wir haben in unserm Arbeitervorort so viel soziale
Nöte , wie schlechtes Einkommen , Arbeitslosigkeit . Wohnungsnot
und vieles andere , so dab man meinen sollte, dab die Pro-

letarier den Wahltag benutzen würden , um durch Abgabe eine»

sozialdemokratischen Stimmzettels gegen soziales Unrecht 9“

protestieren . Aber nichts von alledem ! Ein grober Teil bleim
gedankenlos der Wahl fern , andere lasten sich aus konfessio¬
nellen Gründen von den kirchlichen Parteien fangen und em
kleiner Teil läuft auch den Moskaujüngern nach . Die starre
Verbreitung des „Karlsr . Tageblatts " und der . .Bad . Presto
fördert die politische Einfalt auch sehr stark. Darauf ist ,

c9
wobl zurückzufübren, dab in einem Wohngebiet , wo überwie¬
gend arme Arbeiter und kleine Beamte wohnen , immer now
180 Stimmen für eine grobkavitalistische Partei , wie »w

Deutsche Volksvartei , abgegeben werden . Wie stupid »t*

Schwarz-Weib-Roten auch hier sind , beweist der Umstand,' da»

sie trotz der politischen Verkommenheit der Deutschnationalen
bis zum letzten Augenblick gehofft haben , auch bei dieser
Wahl einen groben Fischzug zu tun . Ein von der Revubl»
bezahlter Postbeamter in der Gartenstadt , während des Krie¬
ges Kgl . preub . Ausbildungsfeldwebel und Offiziers -Stellver
treter , in welcher Eigenschaft es ihm sehr gut ergangen M
(Daher die Sehnsucht nach der Monarchie !) und seine schwE
weiß- roten Töchter haben wohl recht dumme Gesichter gemE >
als sie das Wahlresultals hörten . Diese Familie batte es naw
lich besonders wichtig in der Agitation für die Monarchisten
Partei . Unseren Anhängern und Wählern sei zum Schl»"

noch folgendes gesagt : 1 . Mehr Kampfgeist an den Tag l^ ®»'
2 . ohne Unterlab für unsere Parteipresse werben . 3. der v ®;,
tei neue Mitglieder zuführen und 4. unsere Parteiversainw .
lungen regelmäßig zu besuchen . Jedem schwebe das eine v'
vor Augen : aus unserem Arbeitervorort muß eine SochvU"

der Sozialdemokratie werden !

G MetsH -svanner | tt
»WTiPTmrT ■ui ii m »n

2. Kameradschaft. Am Donnerstag , 5 . Nov. . abends 8
in der „Eambrinushalle " am Ludwigsvlay Kameradschafts».

®.
sammlung mit Vortrag von Kamerad Lehmann Bol»«
liges Erscheinen notwendig . Auch die passiven Kamera»

sind freundlich eingeladen .
3. Kameradschaft. Mittwoch , 4. Nov., abends l48 ’

Antreten am Albtalbahnbof zur öffentlichen Werbcversaw .
lung in Beiertheim . Lokal : „Goldener Löwen"

. Referent® ■
iMrVollzähliges" n

weihe im Saale der „Walhalla "
, Augartenstrabe , wozu c

Kameraden Harter und Fabbenoer . luouzaorise -- -

pünktliches Erscheinen ist^Pflicht . Samstag , 7 . Nov.,

Kameraden mit Angehörigen eingeladen sind.

Briefkasten fter Redaktion
A0«

St . Offenburg . Ueber die Totenehrung lag uns
Montag früh ein Bericht vor , der Ihrige kam Dienstag
Wir nahmen den ersteren, der bereits im Satz war , als
Ihrige kam .

VeranMunge » des heutigen Tages
Bad . Landestheater : Eianni Schicchi und Die schöne Gal®

7 )4—10 Uhr . h „«5
Konzerthaus : Der Tor und der Tod . Ein Spiel von Too

Liebe. l 'A bis 10K Uhr . ^ -,gl®
Eintrachtsaal : Eyymnastique -Vorfübrung der Lohelanoi >

für Körverbildung . 8 Uhr.
Palast -Lichtspiele: Arabella . Ufa- Wochenschau 7. . fcc1
Residenz-Lichtspiele: Des Lebens Wü -felsviel. ® „ „ /hii*0’

Kater . Felix weiß sich zu helfen . Filmberichterst®' v

Colosseum : Täglich abends 8 Uhr : Intern . Variete -Prod ®
^ gs

Landesgewerbeamt : Betriebstechnische Ausstellung vorim
von 9—12 Ubr und nachmittags von 2—6 Uhr.

Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends . ,
Konzerthaus Elefanten : Täglich grobes Bier - Kabarctl > ^ <
Soepfnerbräu -Keller : Täglich Konzert des Damen - Blas -

sters Carmen -Silva . .
Weltkino : The Kid . The Fox.

Standesbuchauszüge der Stadt Karksru^
Todesfälle . Kath . Weis , alt 72 Jahre , Witwe

Weis , Rechnungsrat . Karl Lang , Ebemann , Reichs»?®
ßp <

mann , alt 53 Jahre . Rosa Wagner , alt 29 Jahre , ledw,^^ "
Beruf . Bertha Rosenfeld, alt 70 Jahre , Witwe
Rosenfeld, Kaufmann . Magdalena König , Ehefrau >
bard König , Kellermeister . _ _ _

Für die Küche ist das Beste gerade gut genug.
sieht die erfahrene Hausfrau überall auf Qualität u®■ «fl
ihre Vorratskammer frei von minderwertigen Nabruno ; r .
Eenubmitteln . Sie bevorzugt als bewährtes und in .t® 0®.
ziehung erstklassiges Küchenhilfsmittel Maggis Wu- ’ fC
der wenige Tropfen schon genügen , um schwache Suv » ^
Soßen zu verbessern und um Gemüsen und Salaten
lichen Wohlgeschmack zu geben. _

Haulausschlaa, Veinschäden CÄ
auch veraltete Wunden , Hautjucken und Flechten heilt »!- K®'
wohltuende , feit 100 Jahren bewährte San .-Rat vr . Stro? ^ . «,

salbe. Original-Dosen ä Mk. 1.25. 2.50, 4 .30 erl>ä">>
Karlsruhe» Löwen-Ahotheke , llaiferflraße 72 ; Stadt "

Äarlstratze 19, Ecke Erbprinzenstraße .



Nr . 255 Dienstag , den 8. November 1925 Seite 7

Karlsruher pottzeibericht vom 3. Aovember
Beim Rangieren im Rbeinbafen geriet gestern

^ mittag ein 27 Jahre alter Rangierer vom Vorort Daxlan-
, E rwischen die Schiebebühne und einen Güterwagen, wobei
L :nn

,
e *e Verletzungen und Hautabschürfungen an den Hüften

"trug . Der Verletzte begab sich ins städtische Kranken -
Us sur Behandlung.

§t
® ltt Zusammenstob zwischen einem Lastfuhrwerk und einem

x/ "^ nbahnwagen der Linie 5 erfolgte gestern nachmittag
»aa und Rüppurrerstrabe . Der Anhänger des Last-
^

»ens wurde von dem Straßenbahnwagen, der nicht recht -
g ;j

8 rum Stehen gebracht werden konnte , erfaßt und auf die
t.T

" c " ^drückt . Personen kamen nicht zu Schaden . Der Mo-
«^ n wurde leicht beschädigt.

Eck- }P wctM Zusammenstoß . Gestern nachmittag 3 llbr stieben
drol^ eue Bahnhofstrabe und Tiergartenweg eine Kraft-
Cj^ te und der Personenkraftwagen eines Kaufmanns aus
» uttmrt zusammen , wobei beide Fahrzeuge so stark beschädigt
CkV 06 sie abgeschlevvt werden mußten. Die im -Auto
ibl» - Ehefrau des Kaufmannes wurde vermutlich durch einen
Ijj

"""setiben Eisensplitter oberhalb des rechten Auges erbeb-
^ "erletzt und mußte sich in ärztliche Behandlung begeben ,

sinA ""^ e Fahrraddiebe. Am 2. Nov. 1925 konnten hier
Ehser von Reichenbach und ein Arbeiter von Ersingen

„^ "oinmen werden , als sie ein am 26. Okt. im Bezirksamts-«aude hier gestohlenes Fahrrad veräußern wollten.
. - 0 -

Aus der Stadt Durlach
Unterrichtszeit an der Gewerbeschule . Wie uns von

,/ ?"diger Seite mitgeteilt wird, wurde die Unterrichtszeit
Gewerbeschule mit Genehmigung des Ministeriums des

x,. "Us und Unterrichts in der Zeit vom 1 . November bis
ton

*!11 1926 vormittags von 7,35 bis 12,2V und nachmittags
«lut*

0 bis 6,30 Ubr festgesetzt; dabei müssen die Pausen eine
siibt beende Kürzung erfahren . Die Verlegung der llnter-
tj^ zeit war erforderlich , um einerseits den vielen auswär-
Won Eulern der Gewerbeschule , die nach dem Winterfahr-

kurz nach 7 Uhr in Durlach eintreffen, den vollstän-
kith Schulbesuch zu ermöglichen, andererseits den Schulde¬
st-, " ' cht durch viele Unterbrechungen in der ersten Stunde

,u lassen.
. Die Bürgerausschubsitzung
d,? Freitag batte einen ziemlich starken Besuch zu

, ichnen . Auf der Tagesordnung standen 11 Vorlagen, die
sin»» «undiger Sitzung erledig , wurden . Die 1. Vorlage betr .
lübe weländetausch mit Chorjänger Karl Arras in Karls-

"u > dem Turmberg . Elfterer gibt der Stadtgemeinde
ih, ?" "dstücke im Maßgebalt von 29 Ar zur Arrondierung

. .Besitzes. Diese Grundstücke werden zu Wald aufgefor-
kjr

'
t

" le Kosten der ersten Anpflanzung trägt Arras . Er cr-
tz A

^ wr von der Stadt ein aufgeforstetes Waldstück von
$ej £ ®tö&e, das in seinen übrigen Grundbesitz bineinragt.

« , rgerausschuß genehmigt die Vorlage ohne Aussvrache .
Si&»k ,i?9 * 2 betraf den Verkauf eines Bauplatzes an der

an den Sparkassengehilfen Ehr . O n d e r. Flä -
Wm *

*
568 Quadratmeter. Kaufpreis 4 .60 Mark pro Qua-

tirti . ?!er- Onder muß auf dem Platz ein spätestens an Mar-

«»U. enriauen, oezayien rrucy oiete rroriage wuroe
Nhtzr. . ^spräche genehmigt. — Vorlage 3 : Die Stadtgemeinde
si„

" 'w Tauschweg von Frau Schaumburg z . Parkschlößle
»„i,

"deren Bubweg gelegenes 9,96 Ar großes Ackergelände
«Nddagegen an die Genannte ein Ecke Ettlinger Straße
"4(f n^_

l0"i .etDea gelegenes 265 Quadratmeter grobes Erund-
!̂ Se ?7"e Aufgeld ab. Genehmigt ohne Aussprache . — Vor*
21 ber

’
w -t Deyer verkauft an die Stadtgemeinde ein

Nel/n» ^ e des städt. Gutsbofes gelegenes rund 25 Ar grobes
^ iltz

"?iuudstück zum Preis von 32 Pfg . pro Quadratmeter,
.» « n Jttntmia genehmigt. — Vorlage 5 : Die Witwe Jor -
iebi-/ " wrötzingen verkauft an die Stadt ein im Turmberg -

egenes Ackergrundstück von rund 5 Ar zu 30 Pfg . pro
steil zv ^ ^ r . Das Gelände soll zur Abrundung des städti -
i>>n>ch7

^ "1dbefitzes verwendet werden . Genehmigt ohne Aus-
Mjjli . . ~~ Vorlage 6 : Es werden die Beschlüsie des gemischt
siliert «Sr " Ausschusses bekannt gegeben . Darunter intcr-
i^ eininf!?""Ers ein Beschluß , der den Stadtrat ermächtigt ,**6en LJ? wit anderen badischen Städten ein Auslandsdar-

"Uf Durlach entfallender Nettobetrag 300 000 Mk.
Dieser Betrag soll zur Deckung der Kosten für

l!tet Set* » ;10n bei Nordstadt verwendet werden . Ein wei-
Ntzefüb»^ ^ ?ieses Ausschusies setzt die Nachschaugebühr für
?>e aut 2 Pfg . pro Kilo fest. — Vorlage 7 :
£ «uf 1 ^ *n Erötzingen verkauft an die Stadtgemeinde
i ^ ivr-i- ^ .

"swberg gelegene Grundstücke von 8 .74 Ar Größe .
° bg W k - ? ,Plg - vro Quadratmeter. Es dient zur Abrun -

Waldbesitzes . Ohne Aussprache einstimmig
7^8« cm K.

~~
o®0r109e 8 : Die Stadtgemeinde gibt im Tausch-

^""dstücke ? ""besfiskus eine Reibe ehemaliger Weinbergs-
^ ">Naß » "Eben der Rebveredelungsanstalt gelegen, im Flä-
m?1'" aur

°
w zusammen rund 35 Ar ab. Diese Grundstücke

»h 1 als . rstung als Wald bestimmt , erwiesen sich dafür
^Elgnet. Sie sollen jetzt der Rebveredelungsanstalt" und damit ihrer ursprünglichen Bestimmung als

n?" ßanw !^ ®1 gegeben werden . Die Stadt erhält dafür
AuknAbkus 51 .30 Ar Ackerland im „Breiten Wasen "

j». die
'
»Eid. Wird debattelos genehmigt. — Vorlage 9

nu der Siidend- und Allmendstrabe bis
E"llrabe , sowie den Ausbau der Allmendstraße

^ siassuna w .0?' 2 " längerer Aussprache wird allseitig die
h,dl

» - wi . ^>n tangerer Aussvracye wcro auierng oie
der ^ ?Ertreten, daß in Hinblick auf die Finanzlage so-

Eisten als auch der Anstößer , die Straßenkostenersatz
y 'aii* der Ausbau der Ortsstratze zurückgestellt und
kr StnbtrL ^ ualisation jetzt gemacht werden sollte . Da

9?, , damit einverstanden ist , wird demgemäß be -
°uiige ^ ,?"d rirka 2300 Mark . — Vorlage 10 siebt die

rstellung der verlängerten Bergstraße in Aue
"linia Üt.

*" 5 ^ m Auerbächlrin . Aufwand rund 6000 Mk.
d,? '!^e Eta»»

^
^ Aussprache genehmigt. — Vorlage 11 : Der

du» tadt aufgrund längerer Verhandlungen bereit,
*W8ts°ubort l 925 anstatt 30 000 Mark 80 000 Mark als Wob -
dn, Mrger»,. ,En ru gewähren zu den üblichen Bedingungen,
tz,

'
^.̂ tadtrar ^ ist damit einverstanden und ermächtigte

^ sien, Z^ wenn möglich , noch weitere Darlebensverträge

^ 7 . Ivv G.. 100 L.
. i Psd.
. 1 D.
- EFr .
- Ivv zkr.

IvOPe
'
s
'
.

100 Schilling

31 . Oktober
Geld Brie »

168.79
16.605
29.324
4.195

17.62
12.42
80 84
69.97

112.29
59.12

169.21
16.645
20 .374

4.295
17.66
12 .46
81 .94
69 .23

112.57
59 .26

2. November
Geld Brie »

168 89
16.60
20 .321
4.195

17 .66
12.425
80 .80
69.97

112.24
59 .13

169.22
16.40
20.371

4.205
17 .70
12 .465
81 .00
60 .23

112.52
59 .27

Gerichiszeitung
Abgeordneter Ritter vor den Geschworenen . Als letzter

Fall der Schwurgerichtssession in Mannheim wurde am Sams -
taä' vormittag gegen den kommunistischen Landtagsabgeord-
neten Ritter wegen Beleidigung des Karlsruher und Offen¬
burger Staatsanwalts durch die Presse verhandelt. Gegen
Ritter wurde eine Geldstrafe von 600 Jk oder 30 Tage Ge¬
fängnis ausgesprochen .

Fahrlässige Körperverletzung . Vor dem Heidelberger
Schöffengericht wurde gegen den 51 Jahre alten Naturheil¬
kundigen Gustav Platzbecker und desien Ehefrau verhan¬
delt. die unter der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung
stehen . In zwei Fällen von Fußleiden bzw . Wassersucht stellte
der Angeklagte durch Augendiagnose Unterleibsverschlammung
( ! !) fest. Bei der Behandlung sollen es die Angeklagten an
jeder Desinfektion haben fehlen lasten . In beiden Fällen
endigten die Erfolge der Naturbeilbehandlung mit einer schwe¬
ren Blutvergiftung . Das Urteil lautete für Platzbecker auf
zusammen 500 Mark Geldstrafe oder 50 Tage Gefängnis . Die
Mitangeklagte Ehefrau wurde freigesvrochen .

Kleine badische Chronik
Singen . Die hiesige Scheffelgemeinde bat den Konkurs

angemeldet. Der Fehlbetrag beträgt 26 0M Mark . Damit
haben die Hobentwieler Festspiele ein beklagenswertes Ende
gefunden.

Forst bei Bruchsal . Die 25jäbrige Tochter des hiesigen
Landwirts Josef Reffe ! hat sich vor einigen Tagen unter
einem Vorwand aus dem elterlichen Hause entfernt und ist
bis beute nicht wieder zurückgekehrt. Da die Vermißte seit
ein paar Tagen Spuren von Eemütserkrankungen aufwres,
so muß angenommen werden , daß sie sich ein Lied angetan bat.

Wiesloch. Im Hause der Witwe Sofstetter in der Sessel¬
gaste war im Laufe des Jahres dreimal Feuer ausgebrochen .
Zum dritten! Male brannte Donnerstag abend in der Schlaf¬
stube eine Bettdecke. Das Feuer konnte schnell gelöscht wer¬
den, ohne weiteren Schaden zu tun. Die Ursache der Brände
konnten bis jetzt nicht festgestellt werden . Die 20iäbrige Toch¬
ter Anna der Frau Hofstetter hat nunmehr eingestanden, alle
drei Brände angelegt zu haben . Da die Tochter geistig nicht
normal ist, wurde st« in die Heil- und Pflegeanstalt verbracht .

Zell i. W. Ein Sohn des Kaufmanns Schwaiger von
hier , der in Mannheim zur Ausbildung im Zeitungswesen
tätig war, ist seit Montag verschollen . Die polizeilichen Nach¬
forschungen lassen nur die Vermutung offen , daß der junge
Mann ein Opfer von Werbern der französischen Fremden¬
legion geworden ist.

Singen a. H . Wegen Sittlichkeitsdelikten wurde neuer¬
dings ein hiesiger junger Mann in Haft genommen , der erst
vor einigen Tagen aus dem Gefängnis entlasten worden war.
Dem Vernehmen nach scheint es sich um ein Vergehen an Min¬
derjährigen bzw. Kindern zu handeln.

Heilieenberg. Samstag abend ist das Anwesen des
Schmiedes Eberle , in dem sich auch noch eine Maschinen¬
werkstätte befand , niedergebrannt. Die Ursache des Brandes
ist noch Anbekannt . Die benachbarten Gebäude konnten ge¬
rettet werden .

Markt und Sanvel
Konkurse in Baden. Ueber das Vermögen des Kauf¬

manns Karl S t r i e b i ch in Bermersbach wurde der Kon¬
kurs verhängt ebenso über den Nachlaß des verstorbenen
Kaufmanns Franz Linck in Oberkirch.

* Mannheimer Produktenbörse vom 2. Nov. Weizen inl .
neuer 24—25, ausl . 29 —30.75/ inl . Roggen neuer 18—18.25,ausl . 19.50—19.75, inl . Hafer neuer 18—19.75. ausl . 19.75 bis
21 .75, Braugerste neue 23.50—26, Futtergerste 18.50—20.50,Mais mit Sack 19.25—19.50, Roggentreber mit Sack 18, Raf¬
finerie- und Robzuckermelaste —, Heu und Stroh unverändert,Weizenmehl mit Sack 38—38 .25, Weizenbrotmebl mit Sack
28—28.25, Roggenmehl mit Sack 26—26.50, Weizenkleie mit
Sack 9.75—10, Tendenz ruhig.* Mannheimer Viehmarkt vom 2. Nov. Auffuhr: 230
Ochsen. 54—58, 46—50, 30—38, 25—28 ; 99 Bullen 52—57, 45
bis 50. 38—44 ; 530 Kühe und Rinder 55—59 , 42—48 , 28—34,20—36, 14—22 ; 206 Kälber 84—88, 78—82, 50—58 ; 124 Schafe
36—38, 30—34, 26—30 ; 2172 Schweine 92—94, 90—92, 84—86,82—84, 74—80. Marktverlauf: Mit Großvieh mittelmäßig,geräumt; mit Kälbern mittelmäßig, ausverkauft: mit Schwei¬
nen mittelmäßig, geräumt.- 0 - -

Bon Wilderern erschossen
Beuthen, 2. Nov . Im Walde von Kepp (Kreis Oppeln)

wurde nach der ostdeutschen Morgenvost der Förster Müller
bei einem Kampf mit Wilderern erschosten . Einer der Wil»
derer wurde schwer, ein anderer leicht verletzt .

Schweres Unglück auf einem Amerikadampfer
Rom » 2. Nov. Ein schweres Unglück ereignete sich an

Bord des nach Amerika abgehenden Dampfers „Belvedere" vor
der Verstauung der Waren im Laderaum, bei der das Schiff
mit Eyan-Eas desinfiziert worden war. Zwei Arbeiter öff .
neten die Bordtüren, um in das Innere zu steigen , stürzten
aber mit lautem Aufschrei zusammen . Der Leiter des Des,
infektiousarbeite» , sowie der Vorstand des Sanitätsdienstes
eilten zur Hilfeleistung herbei , stürzten jedoch auch hinab. Erst
jetzt merkte man, dab alle vier von den giftigen Gasen betäubt
worden waren. Sie konnten nur als Leichen geborgen
werden

Vvn den WikifchastskSmpstn
Der Konflikt in der Textilindustrie

Den Blättern zufolge haben die « ordbayertfche »
Tertilindustriellen de» Schiedsspruch , durch den der Mantel ,
tarif bis zum 1. November 1928 verlängert, zugleich aber auch
die Arbeitszeit bis zu 54 Stunden festgesetzt wurde, für » n «
annehmbar erklärt . In einem Anschlag in den Betrieben
heißt es, dab die bisherige Arbeitszeit bestehen bleibt ; wer
die Mehrarbeit verweigere, gelte als fristlos entlassen . Es sei
unmöglich , unter den im Schiedsspruch vorgesehenen Bedin»
gungen den Betrieb angesichts der heutigen Wirtschaftslage
gedeihlich weiterzuführen. Deshalb werde vorsorglich der ge¬
samten Belegschaft zum 14 . November gekündigt . Hiervon
werden 24 000 Arbeiter betroffen.

Hannover , 2. Nov. Der feit einigen Tagen im Bezirk
Hannover—Braunschweig bestehende Lohnkonflikt in der Ter-
tilindustrie hat , nachdem Einigungsverhandlungen vor dem'
Schlichter ergebnislos verlaufen find, am Montag Morgen zur
Aussperrung von 7—8000 Arbeitern geführt.

Achtstundentag in der Solinger Industrie
Solingen , 2 . Nov. Der Reichs - und Staatskommisiar

lehnte den Antrag des Arbeitgeberverbandes, das alte Zeit-'
abkommen für verbindlich zu erklären , ab , weil er der Mei¬
nung war, dab die Einigung zwischen den Parteien ohne staat¬
lichen Zwang möglich sein würde . Damit ist der gesetzliche.
Achtstundentag in der Solinger Metallindustrie in Kraft ge¬
treten. |
Der Schiedsspruch für den Ruhrvergva « von den Arbeit «

nehmerverbänden angenommen
Bochum , 2. Nov. Sämtliche am Tarifvertrag beteiligten

vier Bergarbeiterverbände haben nunmehr den vom Schieds¬
gericht für den Ruhrbergbau gefüllten Schiedsspruch für den
Rubrbergbau angenommen und beim Arbeitsministerium bte
Verbindlichkeitserklärungbeantragt.

-- ©- -

Letzte Nachrichten
Nie Lage tn Syrien

Paris , 2. Nov. (Eig . Bericht .) Die Lage in Sorten ist
nach wie vor im höchsten Grade undurchsichtig. Wenn auch di«
amtlichen Stellen den Darlegungen aus englischen Quellen
weiterhin Dementis entgegensetzen , so scheint man doch in
Paris der weiteren Entwicklung der Dinge mit Besorgnis ent-
gegenzusehen . Selbst in den Meldungen der französischen Nach¬
richtenagenturen wird nunmehr zugegeben , daß in Damaskus
und vor allem in der Umgebung der Stadt die Ruhe und Si¬
cherheit noch nicht wiederhergestellt sind. So befinden sich die
großen Straßen von Damaskus nach Beiruth und Somm nochimmer in der Sand der Aufständischen . Auch der Bahnverkehr
konnte noch nicht wieder ausgenommen werden , wodurch die
Lebensmittelversorgung der Städte sehr schwierig geworden
ist. Ein Teil der französischen Truppen mußte zum Schutze derStadt zurückgerufen werden . Obwohl in der letzten Zeit be¬
trächtliche Verstärkungen nach Syrien abgegangen sind, schein
nen die französischen Truppen noch keineswegs auszureichemum der Lage gewachsen zu sein . General Sarrail . der am
8. November sich nach Frankreich einschiffen wird, hat bereits
am Samstag den Oberbefehl und die Leitung des französischestVölkerbundsmandats dem vorläufigen Nachfolger . General
Dippond, übergeben .

Vermischtes
Schweres Bootsunglöck

Basel, 2. Nov . Am Samstag nachmittag schlug bei der
unteren Rbeinbrücke in Basel ein mit 5 Personen besetzter
Kahn um , infolge der Erschütterung bei der Berührung mit
einer im Rhein treibenden Sprengröhr« . Drei Mann konnten
das Ufer erreichen , die beiden anderen , zwei Arbeiter, ver¬
schwanden in den Fluten.

Freispruch eines Eattenmörders
Etrabburg i . E., 2. Nov . Am 10. Juli 1925 bat in Rir -

heim im Oberelsaß ein Feilenhauer namens Anton Reiser seine
Frau mit dem Beil erschlagen. Der Gattenmörder erschiennun vor dem oberelsässischen Schwurgericht in Kolmar. Da
die Frau des Mörders eine notorische Trinkerin war, war das
Familienleben sehr traurig. Schließlich ergab sich Reiser gleich¬falls dem Trunk« bin . Da seine Frau wochenlang täglich be¬
trunken war, stieg in Reiser der Gedanke auf , der elenden Si¬
tuation ein Ende zu bereiten. Während die Frau ihren Rausch
verschlief , tötete er sie mit eicwm wuchtige » Schlag auf die linke
Schläfe mit dem Beil . Die Geschworenen verneinten die
Schuldfrage und Reiser wurde freigesvrochen .

Ein Todesurteil
Köln, 2 . Nov . Der Arbeitslose Anton Pesch , der am

23. Dezember 1924 im Eisenbahnzug zwischen Köln und Köln-
Nippes den Major a. D. Groener ermordet und dann seine
Barschaft , zwei Uhren und eine Handtasche, geraubt hatte,wurde vom Schwurgericht Köln rum Tode verurteilt.

Absetzung der persischen Dynastie
Teheran , 2. Nov. Die Kammer nahm mit 80 von 85

Stimmen eine Entschließung an , in der die Dynastie des ge¬
genwärtigen Staates ab ge setzt und eine zeitig beschränkte
Negierung im Rahmen der Verfasiung dem Premiermini¬
ster Riza Kahn anvertraut wird. Die Entschließung besagt
ferner , dab die Nationalversammlung darüber zu entscheiden
haben werde , welche Regierungsform als ständig gewählt wer¬
den soll.

Selbststellung eines Defraudanten
Nürnberg, 2 . Nov . Der Finanzbeamte Gemeinbauer, wel¬

cher kürzlich beim hiesigen Finanzamt etwa 30 000 Ji unter¬
schlagen hatte und dann geflüchtet war, hat sich beute der
Polizei gestellt .

Nrulsche Krjegsgräbergedenkseitt
in Paris

Paris , 2. Nov. Auf dem Pariser Friedhof Dougeur-
Moutrouae fand heute vor den deutschen Kriegergräbern eine
Gedenkfeier statt, an der außer dem deutschen Botschafter dieMitglieder und Beamten der Botschaft , sowie die Beamten der
deutschen Dienststellen in Paris , Vertreter der deutschen Pressenud deutsche Frauen teilnahmen. — Botschafter v. Sösch sagtein einer Rode u . a. : Der Druck , der jahrelang auf uns lastet,beginnt zu weichen . Am Horizont zeigt sich die Hoffnung an;daß Deutschland bald den ihm gebührenden Platz wieder ein¬
nehmen wird in friedlichem Wettbewerb unter friedlichemZusammenwirken der Nationen zum Heile unseres Vaterlan,des, unseres blutgetränkten Erdteils und überhaupt der gan¬zen Menschheit . Der Botschafter kündigte ferner an . daß vonnun an die deutschen Soldatengräber nicht nur in Paris , son¬dern überhaupt in Frankreich ein möglichst würdiges Aussehenerlangen werden. Es seien Mittel und Wege gefunden wor¬den . die der Witterung so stark ausgesetzten Holzkreuse auf denSoldatenfriedhöfen durch steinerne Gedenktafeln zu ersetzen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Mittwoch, 4. Nov . : Keine Nenderung.
NAL.V Vereinsanzerger

LersnÜgungSanzelgen finden unter dieser Rubrik in der Siegel nnne Aufnahme ,oder werden zum ReklamenzeilenpreiS berechnet ).Karlsruhe.
Bolkschor West. Morgen Mittwoch, abends 8 llbr , Ausschuhfitzung im „Sternen". Sämtliche Ausschußmitglieder haben r» erscheinen. Rnq’

JKapputt. ( Naturfreunde.) Monatsversammlung „Hirsch'
4

f ■ >
Will das Brautpaar glücklich sein,
kaufts Möbelnur beiFreundlich ein

^
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Radilches
LanLesrhemer
Dienstag , 8 . November ,*A 7, TH.- G . III S .-Gr.

B .-B . S, »© .

Gianni Schicchi
Komische Oper

Musik von Giacomo
Puccini

Musikalische Leitung vr
Heinz Knüll.

In Szene gesetzt von
Otto Krautz .
Personen :

Gianni Schicchi
Wehrauch

Stechert
Strack

Nentwia
Siegfried

Küttner
Zoebisch

Lauretta
,mta
Rinuccio
Gherardo
Nella
Gherardino
Netto von Signa

Dr . Wucherpfennig
Simon Hancke
Marco Löser
Cisca Matterstock
Spinelloccio Lander
Ainantio ©rötzinger
Pinellino Arras
©ucclo Meher

Hierauf :

Die Wm GMhe
Komisch-mythologische

Oper von Aranz v . Suppü
Musikalische Leitung :

i AlsonS Rischner
In Szene gesetzt von Otto

Krauß
Personen :

Pygmalion Nentwig
Ganymed Hoffmann-

Brewer
Mhdas Siegfried
Galathe von Ernst

Anfang 71/2 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Sperrsitz 1. Abt . 6.40 M..

Kammerspiele int
Sliidt . Kouzerthaus

Dienstag , 3 . November
*Dh.-G. II . S .-Gr .

Zum erstenmal :

Der Tor und der
Tod

Bon Hugo d . Hosmauns »
thal . In Szene gesetzt

von Felix Baumbach.
Personen :

Der Tod von der Trenck
Claudio Dahlen
Kammerdiener Gemmecke
Mutter Frauendorser
Geliebte Rademacher
Jugendfreund Lieck

Hierauf :
Zum erstenmal :

Sin Spiel von Tod
und Liede

. Von Romain Rolland .
In Szene gesetzt v. Felix

Baumbach.
Personen :

JörSme vou der Trenck
Ermarth

Dahlen
Lieck

Prüter
Leitgeb

Clement
Bolkner

Brand
Kienschers

Nißl
Genter

Ŝophie
BaU6
Carnot
DeniS
Horace
Lodolska
ChloriS
Crapart
Timolöon
Doucin
Peau d'Ane

Anfang 7J/2 Uhr.
.Ende 10V4 Uhr.

I . Parkett 4.20 Mark.
Haupt -Kartenverkauf

in der Stadt
durchgehend v . 8— 6 Uhr
in der Musikalienhandlg.
Fritz Müller , Ecke Kaiser»
und Waldstraße .

Zimmermann
Pianos

Sehr preiswert
Große Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
Kaiserstraße 176
Ecke Hirschstraße
Allein . Nieder ! von
Gebr . Zimmermann
größte Pianofabrik

Europas 6149

SozjaldemokrMchepartei
= Karlsruhe =

Mittwoch , den 4 . November ds . Js .

HWt -BersMMliW
im „Friedrichshof " (Gartensaal ) , abends 8 Uhr .

TageS - Ordnung :
Referat des Landtagsabg . Gen . Maier -Heidelberg :
Dar« ßvgebnis der badischen

£ andtagsnvahlen .
Die Parteigenossinnen und Parteigenossen sind zu

zahlreichem Besuch herzlich eingeladen.
Der Parteivorstand. 5984

üeifgen ^ uffuf 1
Ich bitte um Adressen derjenigen Augen-

zeugen , die bei dem Unfall am 1 . 11 . um
5.45 Uhr an der Endstation Linie 5 an¬
wesend waren . «>W

K. Eisele , Postweg IV .

Billige , gut e

Schulkleider
eingetroffen 69,8

Daniels
Konfektionshaus

Wilhelm*traße $6,iTr .

Meiler ! Werbet für Euere Zeitung !

TmiM -Belli»
j „MeRMrsre««re"

Ortsgruppe Karlsruhe e . B.

I

yoRffli - Kommenden Donnerstag , de«
5 . November 1025 , im Chemie-Saal der

Technische » Hochschule

Lichtbilder-Vortrag
„Vom polareis bis zum
Wüstensand der Sahara"

Referent '
: Schriftsteller Eugen veckmauu -

Stuttgart . 6022
Eintritt 30 Psg . — Beginn pünktlich 8 Uhr.

Täglich grotzer Massenverkanf von

lg LageriM
per Zentner von Mk. 14 .— an

Gottl. Schöpf r
Verkauf : Lager : Mer Personenbahnhof

Kriegsstraste 7, Tel. 2826 .

Zur Meßwoche!
empfehle mein reich sortiertes Lager in :

KameLhaardecken
in nur erstklasiigen, prima Qualitäten -4 Ä *
per Stück Mk . 5 « , 4« , so , 85 , 3 « , 18

Jaequarddecken 50
per Stück Mk. 85 , 30 , 25 , 2 « , 18,14,12 , 8 . 50

Schlafdecken » sO
per Stück mt . 17 , 18 , 11 , 7 .60 , 5, 8,50

W ^ ödelhZackdeckea - « 8 « « Mk 3 1 . ^ 0

GrotzeMWhlmMomdeliie, Mantel
Werftossc, 7 7 . Herre »WdeiW

Lagerbesuch jedermann lohnend.

Arthur Baer, Ä &
Eingang Kreuzstratze , gegenüber der kleinen Kir ^
- Verkaufsräume nur eine Treppe doch. "

BESTE QUALITÄT
BEI

BILLIGSTEN PREISEN
finden Sie jederzeit kn

MÖBELHAUS
CARL AUG . MARX

Karl - Friedrich -Straße 24
(Rondellplatz )

Bei schwer, überaus störend.

hat Herr Dr. rned. M. In B.
mit Obermeyer -s Medizinal

Herba - Setf »
einen ebenso schnellen wie
vollstünd . Erfolg eritelt. Der
St -tdt. -M, 80% verstärkt M.I.-
§ur Nachbehandlg . ist Lerva«

reme besonders zuemxfehlen.
Zu habentn allen Avotheken,
Drogerie» und Parfümerie«.

o» “ W
•4m» & '
O <

w J

ZNL sr

Infolge Betriebs -
ver -vergrößerung

kaufe « wir
zwei ältere

gebrauchsfähige

tZwickauerArt ) zum
Abbruch . DieOefen
können zur Zeit noch
im Betrieb besichtigt
werden . 6026

EMerger & Rees
G . m . b. H .

l3ucherwarensabriL|
Karlsruhe i. B .

Ae8Msnr - w-.L ?-«-

Ern Leitbild In 6 Akten in erstklassige *
Jesetzung : Paal Hartmann , Hella Moja
Crnold Korff , W . Dieglmann , H. Vallentin , |

H . ßrausewetter a

Colosseum
Täglich abends 8 Uhr
das große Internationale

Varietö - Programm.
Artisten von Weltruf !

SS5S8äSä^ ^

1 Anzüge |
1 Paletots 1

HantelI _ _
^ finden Sie in grosser Auswahl und ^
| zu enorm billigen Preisen bei |

| Weintraub |
| 52 Kronenstrasse 52 5983 |

WeltkinoN
Kaiserslraße 133

Ab heute bis einschließlich Montag :

Dersensationelle Doppel -Spielplan
Nr . 1 6031

The Kid
der große Welterfolg mit

Charlie Chaplin u. Jaekie Coogan
Nr . 2

1 *11© Fos
Wildwestfilm in fünf Akten mit Harry Carey

1Kill IIIIIIIIIIIL .JlIIIIMIHIMIHIIIIIIIIIIIII llllIIIIIIIIIIII
Jugendliche haben Zutritt !
iiiiiiiiiiiiiiitiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiii

Nachmittags
verstärktes Orchester

-
\

ö;33

Schöne Puppen
groß und klein,billigu . fein
kaufen Sie bei Bieler ein .

H. BseEer, ersSe KarlsrniierPuppenktisik.
Kaiserslraße 223 , westlich der Hauptpost.

Fleisch -r Verhaief ?
Verkaufe morgen auf dem
Wochenmarkt (Ludwigsplatz)

Rindfleisch. . . 90—100 pfg .
Schweinefleisch . . . 140 Psg .

Kar ! Sommert . 5514

Gänselebem
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an»

gekauft. 5357
K. Möser . Kreuzstr. 20,2. St ., Ecke Markgrafenstr .

Gänselebem
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an-

gekaust. 5358
K . MceB , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21, 2 . Stock.

Matratzen, Bettröste
Chaiselongues, Divans

hat billigst abzugeden^
KehrSdorf , Schützenstr. 26

Weißer Herd
gut erhalten , zu kaufe «
gesucht . Attenbach ,
Rüppurrerstratze 20 .

Akten- 1
Mappen

Rindleder » 5 .25 Mk . an
Geschw. Liimmle

öl Kronenftratze öl .

ZwongsversteigerE
Dienstag , den

vember 1025 , ««* "
1!

tags 2 Uhr , werte j,
in Karlsruhe im W A
lokale , Steinstratze ^
gegen bare Zahlung ,
Bollstreckungsweg®öi>
lich versteigern :

1 Bücherschrank,!
1 So >a mit UmbaM,1
Spiegelschrauk , 1 " flr
kommode mit Spiegeî «
jatz, 1 Motorrad OK »
Evanz ). Die Bert °A,
rung de? MotorräderA
det bestimmt statt. ^

Karlsruhe , 31 . Df*- ^
Riehl , GerichtsvoE -

t.»»»»u» i»»»»»»»mWd f

I yaßbUdefj
l . irReise and/f

’ t
§ karten sofort |
I OffBri - Phot**5 f
| Billigste Preis * 5
| Photogr . Atel !®1 s

1 Rausch & Pest^j
5 Erbprinzenstr - ^
niiiiimiiiiiHiniiiiiHM»”^ ^

Ehailkloißls!
ne« , gutgearb . v bdAr
Köhler . Schütz5L̂

■e
Sa Kriegsstrav ® »x
Eingang Rüppurt

Feiuste ha " ^ grsi
StretchleberM

'
1 Pfd . Mk.

geräuchert ® °

Krakan®s
1 Pfd . Mk. t -

Ha «s . Schwarz ^
machcr lll

1 Pfd . Mk- *' |
Warle Sa!^
Pfd . Mk .2 . - ^

3 » oertwWü
.« üchenschranklA ^« ra< th . » ®!‘7 @̂
Gebharostroße^ >«-< »

maMtÜÄ
« vruerstr . »2

Wir sukV ®" Att
sofortige « e

Kchreiikl
ferne ®

EleM
moiite^

für Starrs ^ s^"
^ ontat\ m
EIiersliBrfißr ® ;

'
G > «*•

3uiftenöAtffj>
Karlsrnd ®
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